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2 Berlin, vom 26. Maͤrz. * Se. Koͤnigl. Maj. 
haben dem Landſchafts-⸗Deputirten von Koſſowski 


auf Welprim die Landrathsſtelle des Koniger Kreifeg, 


im Reglerungs⸗Bezirk Marienwerder, zu Übertragen: 


geruhet. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
haben den J. P. Michaelis zum Hof⸗Agenten zu: 


ernennen geruhet. ö | 
Deuwtfhflend. 
Hannover. Die Staͤnde⸗Verſammlung iſt, nach: 


dem ſie ihre Berathungen beendigt, am 19. Maͤrz von 


dem Koͤnigl. Kabinets⸗Miniſterio vertagt worden 
Bei der zweckmaͤßigern Regulirung der Landſtraßen 
in dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz, iſt 
die kandſtraße von Boitzenburg nach Wittenberg in 
ihrer bisherigen Richtung Über Schartow bis Zahren⸗ 
ſtorf aufgehoben, und die erſtere mit der neuen Chauſſee 
auf der Strecke von Boſtzenburg bis Zahrenſtorf verel⸗ 
nigt worden. — Es iſt fortwaͤhrend viel die Rede 
Aber die von Roſtock über Lage und Malchin auf Neu⸗ 
Brandenburg anzulegende Chauſſee. Die Reclama⸗ 


ahnen, welche von Guͤſtrow und deffen ſuͤdl. und weſtl. 


Angraͤnzungen gegen eine auf die letztere Stadt zu lel⸗ 
tende Chauſſee erhoben werden, und welche die Aus⸗ 
ſicht auf Unterſtuͤtzung von Staatswegen für die Ro⸗ 
ſtockſche Chauſſee mißlich machen, haben zu Roſtock 
die Idee erzeugt, die Anlegung dieſes Kunſtweges über 
machen. Man ſpricht von erheblichen Summen, 
welche dle Roſtocker Capitaliſten wie die in dortiger 

gegend wohnenden Gutselgenthuͤmer gezeichnet haben, 
a fogar von einem Capital von 80,000 Thlr., welches 


ein Hamburger großes Handelshaus bel dieſer Chauſſee 


anzulegen entſchloſſen iſt. 


age zu einer Privat⸗ Unternehmung durch Aktlen zu 


Frankreich. a 
Paris, vom 19ten Maͤrz. — Am ı6ten d. M. 
empfing der König: den Beſuch der verwittweten Groß⸗ 
herzogin von Baden und ihrer Prinzeſſin Tochter. 
Vorgeſtern Abend hatte das Buͤreau der Pairskam⸗ 
mer die Ehre, dem Könige den Geſetz-Entwurf über 
den Fluß⸗Fiſchfang vorzulegen. s 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom ı7ten 
Maͤrz begannen die Berathungen uͤber das Tabacks⸗ 
Monopol. Sechs Redner, worunter der General⸗ 
Direktor der indirekten Steuern und Koͤnigl. Commiſ⸗ 
ſarius, Baron Bacot de Romand, lleßen ſich an dle⸗ 
ſem Tage über den Gegenſtand vernehmen. Der Ba⸗ 
ron von Belgode, als erſter eingeſchriebener Redner, 
trat gegen den Gefeß » Entwurf auf. „„Die oͤffentliche 
Meinung,“ fo aͤußerte er, „hat dem Tabacks⸗Mono⸗ 
pole bereits den Stab gebrochen; das Monopol iſt bei 
unſerm heutigen verfaſſungsmaͤßigen Syſteme nichts 
als ein politiſches Aergerniß; wir glauben daher nicht 
nötbig zu haben, den Charakter der Ungerechtigkeit 


dieſer fiskaliſchen und despotiſchen Erfindung beſon⸗ 


ders hervorzuheben. Schon vor 10 Jahren erhoben 
ſich einzelne Stimmen gegen das Tabacks⸗Monopol; 
man hoͤrte darauf, aber bloß aus Schicklichkeit und 
der Form wegen und laͤchelte gleichſam aus Mitleid 
über dergleichen unnuͤtze Bemuhungen; man verhehlte 
ſich zwar nicht, daß das Monopol eine Verletzung der 
Charte ſey, aber man ſagte ſich zugleich, daß dieſe 


Verletzung dem Staate 40 Millionen Fr. einbringe, 


und ließ die Sache geſcheben. Heute urtheilt man 
anders. Das Monopol traͤgt 45 Millionen ein; dieſe 
ſind aber der Preis einer ungerechten Beraubung des 
Handels, Gewerbfleißes und Ackerbaus. Das Mono⸗ 
pol iſt keine örtliche Frage mehr, denn ohne daſſelbe 
wuͤrde der Tabacksbau ſich ſchnell uͤber ganz Frankreich 
verbreſtet und die Ackerbau treibende Klaſſe bereichert 
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haben; es iſt uͤberdles aber auch noch eine offenbare 
Beelntraͤchtigung des Stgats⸗Nechtes der Franzoſen. 
Hieraus geht natürlich hervor, daß man das Mono⸗ 
pol abſchaffen, zugleich aber dem Staate wo moͤglich 
ein dem Ertrage deſſelben gleichkommendes Einkom⸗ 
men zuzuwenden ſuchen muͤſſe. Der Fingnz⸗Miniſter 
erklaͤrt ſich indeß aus zweien Gruͤnden fuͤr die Belbe⸗ 
haltung des Monopols, einmal weil die Reglerung 
ein Einkommen nicht aufgeben duͤrfe, deffen fie nicht 
entbehren koͤnne, und zweitens weil er (der Miniſter) 
keine Tabacks⸗Beſteuerungs⸗Methode kenne, die ſo er⸗ 
giebig fen, als das Monopol, Der erſte Grund muß 
vor der einfachen Bemerkung ſchwinden, daß er, wenn 
man ihn gelten laſſen wollte, alle Ungerechtigkeiten 
heiligen und ganz eigentlich das alte Sprichwort wahr 
machen wuͤrde: Was gut zu nehmen, iſt auch 
gut zu behalten. Den zweiten Grund des Gra⸗ 
ſen Roy anlangend, ſo ſcheint uns die Antwort der 
Commiſſion entſcheidend zu ſeyn. Wenn Ihr, ruft 
fie den Miniſtern zu, die Mittel nicht kennt, das Mo⸗ 
nopol anderweitlg zu erſetzen, ſo forſchet danach, und 
ſetzet eine Commiſſion nieder, die Euch mit ihren Ein⸗ 
ſichten beiſtehe; wir werden Euch Zeit dazu laſſen.“ 
Der Redner machte ſchließlich den Vorſchlag, das 
Tabacks⸗ Monopol ſtatt bis zum 1. Januar 1837 nur 
bis zum 1. Januar 1832 zu verlängern und dem be⸗ 


treffenden Geſetz-Entwurfe noch nachſtehenden Zuſatz⸗ 


Artikel hinzuzufuͤgen: „Gleich nach der Bekannt⸗ 
machung des gegenwaͤrtigen Geſetzes wird die Depu⸗ 
tirten Kammer eine Commiſſion ernennen, welche die 
rage wegen des Tabacks⸗Monopols unter ſuchen und 
der Kammer daruͤber Bericht abſtatten ſoll.“ — Nach 
Hrn. v. Brigode beſtieg Herr Karl Dupin die Redner⸗ 
bühne. Er begann damit, uͤber das ſtarke Budget zu 
eifern; vor d r Einfuͤhrung des Tabacks Monopols 
habe Frankreich Über 100 Departements gezaͤhlt, ſich 
von der Tiber bis zur Elbe erſtreckt, eine Armee von 
500,000 Mann und eine Flotte von 70 kintenſchiffen 
gehalten, und doch feyen alle Ausgaben mit 800 Mill. 
Fr. beſtritten worden; jetzt zähle Frankreich nur 86 
Departements, halte 260,000 Mann und 35 Linien⸗ 
ſchiffe; und doch reichten 1000 Millionen Fr. fuͤr dle 
Staats⸗Ausgaben nicht aus. Nach einer geſchichtli⸗ 
chen Auseluanderſetzung des Tabacks⸗Monopols ſuchte 
der Redner die Unhaltbarkeit des von dem Finanz⸗ 
Miniſter angeführten Grundes zu beweiſen, daß die 
Verbrauchsſteuer vom Taback nicht herabgeſetzt wer⸗ 
den fönne, weil dleſer Artikel am meiſten eintrage. 
Es habe allerdings feine Richtigkelt, daß eine Hectare 
an Waldungen, Wleſen oder Getreldefeldern dem 
Staate im Durchſchnitte jahrlich 5 Fr., eine Hectare 
an Weinbergen 60 Fr., und eine Hectare an Tapacks⸗ 
Pflanzungen 4500 Fr · elntrage; hiernach muͤßte man 
allo annehmen, daß der Graf Roy die groͤßte Un⸗ 
gleichheit in den Steuern als ein Meiſterſtuͤck in der 
inanz⸗Verwaltung betrachtete. Hr. Dupin unter⸗ 
fuchte hierauf die Frage, ob eine hohe Beſteuernug 


hätten, da der Unterſchleif dabei fo leicht ſey, daß 


Controlle die Verbrauchsſteuer kaum den dritten Theil 


‘ 


Überhaupt dem Staatsſchatze vortheilhaft ſey; er be⸗ 
mußte ſich, aus Berechnungen und Vergleichungen 
das Gegentheil zu beweiſen, und verlangte daher, daß 
man allmaͤhlig die Abgaben vermindere, wobei er auf 
das Beiſpiel Englands hinwies. Den Tabacksbau 
ſelbſt anlangend, hob er die Vortheile heraus, die, 
feiner Meinung nach, ſowohl für das Land, als für 
den Schatz daraus entſtehen würden, wenn man den“ 
ſelben völlig freigäbe ; um jedoch dem Finanz⸗Minlſter 
Zeit zu laſſen, einen Entſchluß zu faſſen, wollte er ihm 
noch eine Friſt bis zum Schluſſe des Jahres 1832 be⸗ 
willigen. — Herr von Gouve de Nunques außer 
unter Anderm: „Als im Jahre 1824 Herr von Villeſe 
von dieſer Rednerbuͤhne berad erklaͤrte, daß gebieter“ 
ſche Umſtaͤnde die Beibehaltung des Tabacks⸗Monopols 
nothwendig machten, hatten wir keine Urſache, und 
uͤber eine ſolche Ecklaͤrung zu wundern: wir lebten 
damals unter dem eiſernen Joche der beklagenswerthen 
Verwaltung; Jeder von uns kennt nur zu gut iht 
Handlungen und ihre Geſetze der Gerechtigkeit und 
Liebe, ſo wie den ſchimpflichen Gebrauch, den ſie bei 
den Wahlen von jenem Monopole machte. Daß abet 
unter einem Minlſterium, welches die dem Lande zu⸗ 
gefuͤgten Uebel wieder gut machen, und die Geſetze 
mit der Charte in Elnklang bringen ſoll, die Beibe⸗ 
baltung des Tabacks⸗Monopols noch vorgeſchlagen 
werden konnte, ſo etwas laͤßt ſich ſchwer begreifen⸗ 
Wenn, frage ich, dieſes Monopol unumgänglich 
noͤthig iſt, warum ſagt man es uns nicht frei und 
offen, und traͤgt nicht darauf an, es auf ewige Zeiten 
auszudehnen, ſtatt eine beſtimmte Friſt dafi feſtzu⸗ 5 
ſetzen. Ich wiederhole es, ein ſolches Verfahren 
ztemt nicht einem Miniſter, der durch feine Rechtilch⸗ 
keit, ſeine monarchiſchen Geſinnungen und ſeine An“ 
baͤngllchteit an die Eharte allgemein bekannt iſt.“ 
Nachdem der Redner die Frage in geſetzlicher Bezle⸗ 
hung erörtert hatte, unterſuchte er fie auch noch in 
finanzieller Hinſicht, und glaubte, daß, wenn man 
den Anbau, die Fabrikatlon und den Debit des Ta⸗ 
backs freigabe, man leicht zu denſelben Reſultaten ge 
langen 9 55 — Hr. Bacot de Romand, Königl- 
Commiſſarius, erklaͤrte zuvorderſt, die Verwaltung 
habe, nachdem fie die Frage wegen des Tabacks⸗-Mo⸗ 
nopols von allen Seiten beleuchtet, erkannt, daß eins 
hohe Steuer mit der freien Kultur und Fabrikation 
des Tabacks zu keiner Zeit verträglich geweſen ſey⸗ 
und daß überall, wo die Regierungen die Verbrauchs 
ſteuer vom Tabacke nicht, vermittelſt des Monopols, 
zu einem Haupt⸗Einkommen des Staats gemacht, 
dleſen Artikel immer nur hoͤchſt unbedeutend beſteuerk 


z. B. in der Zeit, wo die Kultur und die Fabrikatlon 
in Frankreich freigegeben, ſelbſt bei der ſtrengſten 


des gegenwaͤrtigen Ertrages des Monopols einge? 
bracht habe. Der Redner meinte, daß es dem Minh 
ſterium durchaus nichts helfen wuͤrde, wenn es die 
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Handels s Kammern und Ackerbau⸗Geſellſchaften über 
die betreffende Frage zu Rathe ziehen wollte; es handle 
Ach nicht darum, was dieſer ober jener Buͤrger⸗Klaſſe, 
dieſer oder jener Gegend, dieſem oder jenem Induſtrie⸗ 
eige mehr oder minder zuſage; nur von der ganzen 
Maſſe der Steuerpflichtige koͤnne die Frage richtig 
gewuͤrdigt werden, da fie am Beſten wiſſe, welche Laſt 
br durch das Tabacks⸗ Monopol erſpart werde; fie 
allein, oder vielmehr die Deputirten-Kammer, die ihr 
zum Organe diene, habe daher auch uͤber die Sache zu 
entſcheiden. Nachdem der Redner das Tabacks⸗Mo⸗ 
nopol, ſeit deſſen Einführung im Jahre 1674, in 
finanzieller Hinſicht beleuchtet hatte, ſuchte er auch 
doch zu beweiſen, daß daſſelbe der Charte nicht zuwi⸗ 
derlaufe, und ſchloß, indem er die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß bie Kammer aus feiner Auseinander- 
ſetzung die Ueberzeugung gewinnen werde, daß das 
1 Syſtem das einzige ſey, welches die 
orthelle der National: Kultur mit der Erhaltung 
eines Einkommens von 45 bis 46 Mill. Fr. vereinige, 
und daß es ſonach angemeſſen ſey, dle geſetzliche Exi⸗ 
Renz des Tabacks⸗Monopols bis zum I. Jan, 1837 
ju verlängern. — Herr Cunin-Grldaine nielnte, daß 
ſich dle ganze Vertheldigung des vorigen Redners auf 
die einzige e rebuciren laffe, daß, da das 
Monopol 45 Millionen Fr. eintrage, daſſelbe beibe⸗ 
halten und dle Charte ihm zum Opfer gebracht werden 
nuͤſſe; ein a Grundſatz ſchelne ihm aber eben fo 
falfch als gefährlich; falſch, weil der jetzige Zeitgeiſt 
Überall auf Verbeſſerungen gerichtet ſey, gefährlich, 
weil die Regierung, die ihn dauernd annehme, an 
Uchtung verliere; er gebe zu, daß man den Miniſtern 
eit laſſen muͤſſe, auf Mittel bedacht zu ſeyn, um den 
ttrag des Monopols anderweitig zu erſetzen; es fen 
ladeſſen hinlaͤnglich, wenn man ihnen dazu eine Friſt 
don zwei Jahren bewilllge. — Am Schluß der Sitzung 
eß ſich noch Herr Syrieys de Mayrinhac zu Gun⸗ 
fen des Monopols vernehmen, worauf die Fort⸗ 
etzung der Discuſſion auf den folgenden Tag ver⸗ 
t wurde. ler 
Nach Aufhebung der Öffentlichen Sitzung trat die 
Derſammlung in einen geheimen Ausſchuß zuſammen, 
orin der Baron Lepelletier d'Aulnay den Commiſ⸗ 
ſons⸗Bericht Über die Propofition des Generals Se⸗ 
aſtlani, wegen Abſchaffung der Abzuͤge von den Ml⸗ 
tair⸗Peuſionen, abſtattete, und, wie man ſagt, für 
e Verwerfung derſelben ſtimmte. Die Berathun⸗ 
den uͤber dleſen Gegenſtand werden, gleichfalls in einer 
eimen Sitzung, am 21ſten d. M. beginnen; eine 
kroße Anzahl von Rednern hat fich bereits für und 
dider den Commiſſions⸗Beſchluß einſchreiben laſſen. 
Der Teſtaments⸗Executor des hier verſtordenen 
bord Egerton, Herr Roberts⸗Sloper, erklaͤrt die pom 
ſſager mitgetheilte Nachricht, als ſey der Sarg 
des Verſtorbeuen in Sillingbourne geöffnet und darin 
geſchmuggelte Juwelen u, ſ. w. gefunden worden, 
grundlos. 


Marſeille, vom 12. Maͤrz. — Seit einigen 
Tagen liegt hier eine aͤgyptiſche Corvette unter Qua⸗ 
rantaine, die, wie man wiſſen will, Goldſtangen fuͤr 
den Paſcha einnehmen fol. Dleſer hat einen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schiffsbaumeiſter verſchrieben, der fuͤr feine 
Rechnung bier ſchon die Aufſicht Über den Bau vers 
ſchiedener Kriegsſchiffe gehabt hatte und jetzt von 
unſrer Regierung Erlaubniß nachgeſucht und erhalten 
hat, ſich zu ibm zu begeben. 5 

Mit Vergnuͤgen koͤnnen wir melden, daß ein, die⸗ 
ſen Abend von Alexandrien angekommenes Schiff die 
Nachricht bringt, das die Ruſſen die aͤgyptiſche Flotte, 
welche eine Landung mit Truppen und Muniklon in 
Candien zu machen verſucht, verbrannt haben. Es 
heißt, daß von der ganzen Flotte nur eine, in Livorno 
gebaute Fregatte entkommen ſey, alle übrigen Krieges 
und Transportfchiffe feyen verbrannt worden, außer 
zwei Corvetten, die den Ruſſen in dle Haͤnde gefallen. 
(Den Pariſer Blättern zufolge ſollte dort in Briefen 


aus Alexandrien die Nachricht angekommen ſeyn, daß 


Graf Heiden die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte in den Ges 
waſſern von Suda gänzlich vernichtet habe. Das Ges 
ruͤcht habe gelaufen, der Sultan verlange 20,000 M. 
vom Paſcha, dle er nach Konſtantinopel ſchicken ſolle 
und man glaube, dieſer werde, ſeiner Gewohnheit 
nach, nur die. Hälfte bewilligen und nicht einmal for 
gleſch verſchiffen.) f 
S pan ien. 

Madrid, vom 9. Marz. — Der König hat den 
Vorſchlag des Finanzminiſters, die Errichtung elnes 
Corps von bewaffneten Zollwaͤchtern betreffend, ges 
nehmigt. Es wird aus etwa 6000 Mann Infanterie 
und 5000 Mann Cavallerie beſtehen. Der General 
Rodil, welcher eine Brigade der k. Garde Sefehligt, 
iſt zum Inſpektor des Corps ernannt. Man ſcheint 
die Abſicht zu haben, bei diefer Gelegenheit den groͤß⸗ 
ten Theil der ilimitados-Offiziere, fo wie der Vete⸗ 
ranen anzuſtellen, und das Budget des Kriegsminiſters 
würde mithin dadurch eine Erleichterung erhalten, da 
die Penfionen für dieſe Leute jetzt wegfallen. 


Portug a l. 

eiſſabon, vom 9. März. — Die Gaceta enthäte 
nach dem Courier, Folgendes: „ Zten d. kam 
Se. Majeſtaͤt zur Tafel von dem Landſſtze (Queluz) 
und ritt um 4 Uhr Nachmittags nach dem Kal von 
Belem, in Begleltung des Kriegsminiſters und des 

anzen Staabes. Hier hielt Se. Maj. Heerſchau 
deer die, nach der Inſel Tereelra beſtimmten Trup⸗ 
pen, deren Begeisterung unbeſchreiblich if. Hierauf 
kehrten Se. Majeftät nach dem Landhaufe zurück 
Eine zahlreiche Menge von Zuſchauern begruͤßten den 
König. Am folgenden Tage begab ſich Se. Majeſtäͤt 
nach der Patriarchalkirche, um die Meſſe zu hören, 
und hierauf an Bord des Don Joaao Sisto, wo fe 
die Eluſchilfung der, nach Terceſta beſtimmten Teup⸗ 


pen unt anſahen. Am sten Find ſieben Mitſchuldige 
von der Verſchwoͤrung des Exbrigadier Moreira um 
9 Uhr aus dem Gefaͤngniß des Limoelro geholt und 
nach der Straße de Soudre gebracht worden, wo 5 
gehängt und ihre Köpfe auf Galgen geſtockt wurden, 
nämlich der Brigadegeneral Alexander Manoel Mo⸗ 
reira Freire, der 17jährige Sohn des Obriften Chavy, 
der 20 jaͤhrige Marinecadet Chaves Scarnichla, der 
ehemalige Milizobriſt Preſtvello, von Napoleon zum 
Ritter der Ehrenleglon ernannt, der ſich den Namen 
Barreiros gegeben batte, und der Artillertelieutenant 
Joſe Gomes Ferreika Braga. Die beiden andern 
waren bei der Hinrichtung gegenwaͤrtig.“ Ihre Kin⸗ 
der mußten um das Schaffot gehen, und ſind hierauf 
nach Afrika in die Verweiſung geſchlckt worden, 
Man macht ſich auf noch mehrere Hinrichtungen gefaßt, 
Am Ften 19 57 Packetboot Marlborough von Eng⸗ 
hier angekommen. - 
1 Bash die Rede geweſen, daß, nach einem 
alten Gebrauche, D. Miguel und ſeine Schweſtern die 
drei letzten Tage des Carnevals in Salvaterra (de 
Magos, Eſtremadura, unweit Santarem) zubringen 
ſollten. Schon waren alle Anftalten zu dieſer Reife 
getroffen, als auf einmal Gegenbefehle gegeben 
en. ’ g 

wien 15 Verfügung, welche der Patriarch erlaſſen 
hat, iſt feſtgeſetzt, daß jeder Gaſtwirth, Kaffeeſchenk 
u. dgl., welcher in der Faſtenzeit Fleiſch giebt, beim 
erſten Male eine Strafe von 30 Milreis (ungefaͤhr 
40 Thlr.) und bei einem zweiten Falle 100° Milreis 
erlegen ſoll. | 8 

n, für die Beobachtung des Faſtens, den 
S 1 haben, indem die engliſchen Kauf⸗ 
leute in dieſem Jahre 500,000 Frs. mehr gegeben haben, 


Je front fiche Fregatte Thetis ift heute von ihrem 
Kreuzzuge wieder hier eingelaufen. — Geſtern Mittag 
wurden 18 Offiziere und Unteroffiziere des 16ten Ins 
fanterle⸗Regiments verhaftet und ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen. In der Nacht vom ıflen zum aten verfügte 
ſich die Polizei nach der Wohnung des Herrn Araufo, 
eines hiefigen Eigenthuͤmers, durchſuchte fein Haus 
und feine Papiere, und ließ Ihn, feine Gray, fine 
Kinder und Diener, zuſammen 11 Perſonen, ins 
Gefaͤngniß abführen. Alle dieſe Perſonen ſind einzeln 
eingekerkert worden, und Mme. Araujo hat es nur 
durch vieles Geld dahin bringen koͤnnen, die juͤngſte 
1 * 
e Hr. Grillo, ein anderer Eigenthuͤmer, 
an in derſelben Nacht verhaftet, fo wie mehrere 
andere reiche Kaufleute. 


Eng lan d. 23 
don, vom 17. Maͤrz. — Se. Majeftät er 
i Rn ſich fortwährend der beſten Geſundhelt. 
Am letzten Sonnabend fand im auswärtigen Amte 
eine Cabinetsſitzung Statt; der Kanzler der Schatz⸗ 
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Man will zu dem großen Eifer des 


ein Kind von 7 Jahren, bei ſich behal⸗ 


kammer war noch nicht ſo weit geneſen, um derſelben 
betzuwohnen, indeſſen hofft man, ihn bald wievek 


voͤllig hergeſtellt zu ſehen. 9 


An demſelben Tage begab ſich der Herzog von Cum, 
berland nach Windſor, und wohnte Tages darauf mit 
Sr. Maj. dem Gottes dienſt in der Schloßkapelle bel, 

Geſtern hatten Fuͤrſt Lieben, Fuͤrſt v. Polignacf 


Freiherr v. Bülow und der Koͤnlgl. Sicilianiſche Ge“ 


fandte, Graf von Ludolf eine lange Conferenz mit dem 
Grafen von Aberdeen im auswaͤrtigen Amte, und 
heute hatten die beiden erſtgenannten Fuͤrſten nebſt dem 
Grafen Potocki eine Zuſammenkunft mit dem Herzoge 
von Wellington und dem Grafen von Aberdeen im 
Schatz⸗Amte; hierauf begaben ſich alle, außer dem 
Herzoge, zum auswaͤrtigen Amte, wo diefer aber 
nachher nebſt dem Hrn. Jea Bermudez noch zu ihnen 
kam, und nach Beendigung der Conferenz der Fü 
v. Polignae noch lange bel dem Grafen v. Aberdeen blieb, 
Der Herzog von Neweaſtle, der heftigſte Gegner 
der Emanelpation im Oberhauſe, hatte vor einigen 
Tagen in Windſor, auf fein Anſuchen, elne Audien! 
bei dem Koͤnige. Von dem Gegenſtande derſelben hat 
man bis jetzt noch nichts erfahren koͤnnen. 4 
Geſtern kam es im Oberhauſe, nach der Beſeitigung 
mehrerer Bittſchriften, zu intereſſanten Debatten 
Lord Kenyon ſagte, er habe es, während der 27 Jahre, 
daß er Mitglied die ſes Hauſes ſey, felten einmal für 
noͤthig gehalten, die Aufmerkſamkelit des Hauſes ful 
ſich in Anſpruch zu nehmen; die gegenwärtige Zeit ft) 
aber eine fo dringliche, daß Jeder, der es mit Glau- 


ben und Verfaſſung gut meyne, ſich erheben muͤſſe⸗ 


Man ſey im Begriff, Ihren Herrlichkeiten eine Frage 
zur Berathung vorzulegen, dle dadurch eine großere 
Wichtigkeit erhalten habe, daß fie in der Thronrede 
empfohlen worden; dieſe Frage hänge mit den Grund? 
ſaͤtzen, durch welche das Haus Braunſchweig auf den 
Thron dieſes Reiches gekommen ſey, auf das Innigſte 


zuſammen. Er habe, nachdem er ihre Empfehlung 
in der Thronrede vernommen, geglaubt, daß man 


ſolche Sicherheiten vorſchlagen werde, welche einer 
Wiederholung der Scenen von 1688 genügend vor? 
beugen würden; nun aber zeige es ſich, daß es die 
Abſicht der Regierung ſey, alle Beſchraͤnkungen der 
Katholiken, ohne irgend eine Bedingung, aufzuheben, 
er frage daher, ob Se. Majeſtaͤt von der Geſtalt un 
terrichtet worden, in welcher man jene Maaßregel 
dem Parlamente vorlege. (Zur Ordnung! zur Ord⸗ 
nung!) Graf Grey unterbrach den Redner, indem er 
ſagte, daß es wider die Ordnung ſey, auf die Mey⸗ 
nung Sr. Maſeſtaͤt in Bezug auf irgend eine Maaß“ 
regel, die dem Hauſe zur Discuſſion vorliege, anzu⸗ 

ſpielen. Lord Kenyon erwiederte, daß es ihm lelbd 
thue, irgend etwas gethan zu haben, wodurch er den 
Tadel des edlen Lords verdient, den er, naͤchſt den 
edlen und gelehrten Lord (Eldon), der fo viele Bitt“ 
ſchriften wider die Katholiken uͤberreiche, und der ſich 
durch feinen feſten, männlichen Character fo ſehr aus 


ud 
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früheren Bemerkungen fort, indem er fagte, daß, 
wenn der edle Herzog (o. Wellington) und die übrigen 
Mitglieder der Regierung die Sache bis zu ihrem der⸗ 
maligen Standpunkte gebracht haͤtten, ohne Sr. Maj. 
zugleich die ſpecielle Weiſe, in welcher fie ihre Er⸗ 
ledſgung dem Parlamente vorzuſchlagen gedachten, 
mitzutheilen, fo ſeyen fie in einer Weiſe verfahren, 
die ihrer Stellung durchaus unangemeſſen waͤre. 
Denn eine Frage der Art, bei welcher das Publikum 
ſo ſehr intereffire, und auf welcher, nach der Mey⸗ 
nung vieler Perſonen, ein Hauptanſpruch Sr. Majeſtaͤt 
und des Hauſes Braunſchwelg auf den Thron dieſes 
Reiches beruhe, haͤtten die Miniſter nicht eher der 
Erwägung des Königs vorlegen duͤrfen, als bis fie 
hinreichende Gruͤnde dafuͤr gehabt, daß Se. Majeſtaͤt 
ch auf conſtitutionellem Wege bewogen finden werde, 
der Maaßregel beizuſtimmen, ohne dadurch das Suc⸗ 
ceſſtionsrecht des koͤniglichen Hauſes zu gefährden. 
Es ſey aber die Meynung der Mehrzahl im Volke, 
daß die vorgeſchlagene Maaßregel nicht allein mit dem 
Kroͤnungselde nicht in Uebereinſtimmung zu bringen, 
ſondern dem Geiſte deſſelben völlig entgegen ſey. Er. 
frage den edlen Herzog, ob er von dem Commandan⸗ 
ten eines feſten Platzes, der die wichtigſten Punkte, 
durch welche dieſer zu vertheidigen ſey, dem Feinde 
Überließe, wohl fagen wuͤrde, daß diefer die Inten⸗ 
klonen, die er (der Herzog) gehabt, als er ibm das 
wichtige Commando übertrug, gewiſſenhaft erfuͤllt 
habe? Er aber (Lord Kenyon) wuͤnſchte wohl zu wiſ⸗ 
fen, ob der König, wenn er einer Maaßregel feine 
Beiſtimmung gäbe, wodurch es der Kirche von Ir⸗ 
land unmoͤglich werden duͤrfte, ſich laͤnger noch als 
einige Jahre zu erhalten, dadurch nicht einen Act der 
Verletzung gegen die Worte ſowohl, als den Geiſt des 
Kroͤnungseldes beginge? Die reiflichſte Erwaͤgung 
Ihrer Herrlichkeiten verdiene daher dieſer Umſtand, 
ſo wie derjenige, daß der Koͤnig die beſte Sicherheit 
des Thrones, welche in der Liebe des Volkes beſtehe, 
durch die von den Miniſtern vorgeſchlagene Maaß⸗ 
regel auf das Spiel ſetze. (Hoͤrt!) Nachdem der 
Redner noch in Bezug auf Irland geſagt, daß wenn 
die Aufregung der Katholiken daſelbſt, in Folge ſo 
vieler erweckten und getaͤuſchten Erwartungen noch 
größer werden ſollte, als fie geweſen, dies allein dem 
ſetzigen, hoͤchſt unglücklichen Benehmen der Miniſter 
zuzuſchreiben ſey⸗ drückte er ſchließlich noch feine Ver⸗ 
wunderung daruber aus, daß der Herzog v. Welling⸗ 
ton dem Könige nicht lieber den Rath ertheilt habe, 
dem glorreichen Beiſpiele Wilhelms III. zu folgen 
und ein neues, ausdruͤcklich zu dem Zwecke der Er⸗ 
wägung einer fo wichtigen Maaßregel gewaͤhltes Par⸗ 
lament zuſammen zu berufen. Der Herzog v. Welling⸗ 
ton erhob ſich hierauf und ſagte zunaͤchſt, daß wenn 
er Luft gehabt hätte, ſich auf Roſen zu betten, fo 
würde er weder die Pflichten des Amtes, das er jetzt 
bekleide, übernommen, noch die Discuſſion einer 
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eichne, am Meiſten ſchaͤtze, Er ſetzte Inztoifchen ſeine 


Frage eingeleitet haben, die ihn von dem eblen Lord 
und deſſen Freunden, der Geſinnung nach, trenne. 
„Ich kann inzwiſchen — ſagte der Redner alsdann — 
dem Hauſe die Verſicherung ertheilen, daß ich, in 
Bezug auf dleſe Frage, eben fo wie es bei jeder ander 
ren der Fall ſeyn muß, mit einem klaren und deut⸗ 
lichen Begriff deſſen verfahren bin, was ich Sr. Maj. 
ſo wie dem Publikum, in meiner Stellung als ein 
Diener des Königs, ſchuldig bin. (Hort!) Unter 
dieſen Umſtaͤnden habe ich auch die fragliche Maaß⸗ 
regel dem Koͤnige empfohlen, und ich welß ſehr wohl, 
daß ich für dieſen Rath dem Parlamente wie dem Lande 
verantwortlich bleibe. Der edle Lord hat mir eine 
Art von Frage vorgelegt, auf die ich deutlich ante 
worte, daß die dem Parlamente vorgeſchlagenen 
Maaßregeln Sr. Majeſtaͤt auseinandergeſetzt worden 
ſeyen. (Hoͤrt!) Ich wuͤrde den ſtrengſten Tadel Ih⸗ 
rer Herrlichkeiten und der Nation verdienen, wenn ich 


eine ſolche Maaßregel ins Parlament gebracht haͤtte, 


ohne fie Sr. Majeſtaͤt auseinandergefegt zu haben; 
daß ich es gethan, geht daraus hervor, daß ich noch 
jetzt zu den Dienern Sr. Majeſtaͤt gehoͤre. Denn 
glaubt wohl der edle Lord, oder ſonſt Jemand, daß 
Se. Majeſtaͤt, wenn Sie die Natur jener Maaßregeln 
nicht klar und deutlich erkannt, mir, nachdem ich ſie 
der Erwaͤgung des Parlamentes vorgelegt, erlaubt 
hätten, noch ferner zu der Zahl Ihrer Diener zu ge⸗ 
boͤren? (Hoͤrt! hoͤrt!) Es iſt eine Beleidigung gegen 
Se. Mqjeſtaͤt, vorauszuſetzen, daß der König ein 
ſolches Benehmen von mir geduldet haben wuͤrde.“ 
(Hoͤrt!) Der Herzog ſagte darauf, in Bezug auf 
eine andere Behauptung des vorigen Redners, er 
werde fpäter, bei den regelmäßigen Verhandlungen 
darüber, noch darzuthun wiſſen, daß die Raaßregel 
nicht im Geringſten dem Kroͤnungselde zu nahe trete, 
Auch ſey ſelbſt der edle und gelehrte Ford (Eldon), ſo 
wie Lord Liverpool und ſein fehr ehrenwerther Freund 
im Unterhauſe (Hr. Peel), zu keiner Zeit der Mey⸗ 
nung geweſen, daß der Kroͤnungseid mit irgend einer 
Maaßregel für die Katholiken in Conflict komme; und 
in dem bekannten Briefe, den der verſtorbene kord 
Kenyon (Vorfahr des jetzigen) an Georg III. über die 
Conceſſion geſchrieben habe, finde ſich ebenfalls kein 
Wort von einer ſolchen Verletzung des Kroͤnungseides 
„Ich babe — fuhr der Herzog fort — es für nörhig 
erachtet, mich fo weitlauftig über das, was der edle 
Lord geſagt, auszulaſſen, weil unerachtet, daß man 
früher uͤbereinkam, die Frage nicht eher in Erwaͤgung 
zu ziehen, als bis fie zur regelmäßigen Discuſſion 
vorliegt, doch jede Gelegenheit und jede Blttſchrift 
zum Vorwande genommen wird, um gegen die Mini⸗ 
ſter und gegen mich insbeſondere, die Inſinnatſon zu 
verbreiten, als hätten wir pflichtwidrig gehandelt 
indem wir die Maaßregel dem Parlamente zur Er. 
waͤgung vorlegten. Ich wlederhole aber, daß „wenn 
die Zeit der regelmäßigen Olscuſſion gekommen ſen 
wird, ich auch dem Hauſe zeigen werde, daß dle 


er 
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Maaßregeln zu Gunſten der Katholiken nicht allein die 

proteſtantiſchen Einrichtungen, fo wie die Conſtitutlon 
des Landes nicht gefährden, fondern vielmehr beiden 
neue Kraft verleihen werden.“ (Hört! hoͤrt!) Lord 
Kenpon erwiederte darauf, daß er den edlen Herzog 
nicht gefragt, ob die Maaßregel uͤberhaupt Sr. Maj. 
erklaͤrt worden ſey. „Vielmehr fragte ich — fabr er 
fort —ob die einzelnen Punkte der Bill dem Könige 
zur Genehmigung vorgelegt wurden, ehe die Thron⸗ 
rede ihre Erwägung dem Parlamente empfohlen hat?“ 
Der Herzog v. Wellington erwiederte bierauf kurz und 
mit feſter Stimme: „So geſchah's!“ (Gelächter.) 
„Ich begreife nicht — fuhr Lord Kenyon fort — 
woruͤber man lacht. Meine Frage war doch ſehr ein⸗ 
fach; wenn die Antwort darauf einigen edlen Lords ſo 
ſehr gefaͤllt, daß fie darüber lachen muͤſſen, fo werden 
ſie hoffentlich auch zugeben, daß meine Feage eine an⸗ 

meſſene war.“ Graf Grey ſagte zunaͤchſt, er ſetze 
ie gegenwaͤrtige Unterhaltung nur ungern fort, weil 
er eben fo, wie der edle Herzog (v. Wellington), die 
AUnſtatthaftigkeit einer vorgreifenden Discuffion über 
eine fpäter zur Berathung kommende Frage einfehe, 
Er ſetzte darauf auseinander, daß die Conceſſions⸗ 
Maaßregel eben fo wenig mit dem Kroͤnungselde, als 
mit der Conſtitution vom Jahre 1688 im Widerſpruch 
ſey, und ſagte dann: „Ich kann nicht umbin, gegen 
die Fortdauer eines Verfahrens zu proteſtiren, das 
ſeit Kurzem auf beiden Seiten des Hauſes Statt fin⸗ 
det, indem man den Namen Sr. Majeſtaͤt fortwaͤh⸗ 
rend in die Debatten bineinbringt. Daß die Krone 
eine Maaßregel dem Parlamente zur Erwägung em⸗ 
pfieblt, iſt nichts Neues; eln ſolches Verfahren iſt 
ſchon fo alt, wie die Conſtitution ſelbſt. Daß die Mir 
nifter für einen Rath, den fie Sr. Majeftät ertheilen, 
verantwortlich bleiben, iſt eben ſo wenig zu beſtreiten, 
als daß fie die Erledigung der Frage veranlaßt haben. 
Dafür jedoch, was außerhalb dieſes Kathes liegt, 
koͤnnen die Miniſter nicht verantwortlich ſeyn. Sie 
haben, nachdem die Empfehlung in der Thronrede 
ausgeſprochen worden, dle darin erwähnte Maaß⸗ 
regel in das Parlament gebracht, und indem ſie dies 
gethan, haben ſie nicht in ihrer Qualltaͤt als verant⸗ 
wortliche Miniſter, ſondern als bloße Parlamentsmit⸗ 
glieder gedandelt; es iſt alſo eben fo unconſtitutionell, 
als unvertraͤglich mit den Rechten des Parlaments, 
über die Privatgeſinnungen Sr. Majeſtaͤt in Bezug 
alf eine Frage zu dlscutiren, welche erſt die Parla⸗ 
mentsbaͤu er entſchelden ſollen. (Hoͤrt!) Ich hoffe 
daher auch, in der Folge weder von der einen Seite 
des Haufes mehr zu hoͤren, daß die vorgeſchlagenen 
Maaßregein ohne die Zuſtimmung Sr. Majeftät eins 
gebrocht worden, noch von der anderen, daß die be⸗ 
fonderen Punkte der Bill bereits die Sanctlonirung 
Sr. Majeftät beſſtzen.“ Nachdem hierauf noch Graf 
v. Falmcuth und Lord Farnham einige Bemerkungen 
gemacht, Denen der Herzog v. Wellington, ſo wie 


Lord Eldon, Mehreres 
das Haus um 7 Uhr. 5 N 

Die Morning» Chronicle will beſtimmt wiſſen, daß 
Herr Stratford⸗Canning auf einem, von 2 oder 
3 Kriegs⸗Schaluppen und einem Dampfſchiffe beglei⸗ 
teten Lintenſchiffe nach Konſtantinopel geſegelt feyr 
um mit der tuͤrkiſchen Regierung zu unterhandeln.“ — 
Der Courier ſeinerſelts aͤußert, in einem langen Arti⸗ 
kel uͤber die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe Englands, daß 
Herr Stratford⸗Canning und Graf Guilleminot ſich 
wohl bald nach Konſtantinopel begeben duͤrften, und 
daß, wenn ſchon der Feldzug Rußlands gegen bie 
Tuͤrkei wleder eroͤffnet werde 
aufs neue begoͤnne, doch eine Friedens⸗Unterhandlung 
keinesweges unwahrſcheinlich ſey, da der ruſſiſche 
Kaiſer die wiederholte Verſicherung gegeben, daß er 
weder eine Zerſtuͤckelung noch eine Gebiets⸗Vergroͤ⸗ 
ßerung bezwecke. 

Die Liſſaboner Hofzeitung vom 21, Februar wirft 
den Herren Palmella und Itabayana vor, daß ſie ſich 
bemuͤbt hätten, das brlttiſche Cabinet in Hinſicht der 
Beſtimmung der (von Portsmouth nach Terceira ab⸗ 
gegangenen) portugieſtſchen Fluͤchtlinge zu taͤuſchen, 
wobei die engliſche Regierung, ihres Verfahrens bei 
Terceira wegen, ſehr gelobt wird. Der Courier ſagt 
dagegen in ſeinem geſtrigen Blatte, er ſey autoriſirt, 
zu erklaͤren, daß dleſes Vorgeben eine grobe und ſchaͤnd⸗ 
liche 1 der Thatſachen ſey, indem von Sei⸗ 
ten des bra 
reife oder der Veſtimmung dieſer Flüchtlinge niemals, 


und die Feindfellgkeit 


hinzufügten, vertagt ſich 
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ilianiſchen Miniſters in Hinſicht der Abr 


weder mündlich noch ſchriftlich, Unterbandlungen mit 


irgend einem Mitgliede der brittiſchen Regierung ſtatt 
gefunden haben. 


Wir hoͤren, heißt es im Globe, daß die Irlaͤndiſt 
Biſchofe beſchloſſen haben, ſich in corpore nach Eng⸗ 
land zu begeben, um, da ihnen alle übrigen Hoffnun⸗ 
gen febigefchlagen find, durch ihre perſoͤnlichen Gegen⸗ 
vorſtellungen die Beruhigung eines Landes zu verbin⸗ 
dern, von dem fie fo 1 Einkuͤnfte beziehen. 
Wenn fie aber wirklich der Klugheit Gehör geben wol⸗ 


len, ſo ſollten ſie mit der einzigen Maaßregel zufrieden 


ſeyn, die es verhindern kann, daß Irland, und zwar 


in kurzer Zeit, ſo beiß werde, daß ſie es gar nicht mehr 


darin würden aushalten koͤnnen. Sicherlich werden 
ße nicht fo thoͤrigt ſeyn, und in den Augen der Nation 
die Ueberzeugung feſiſtellen wollen, daß die Forts 
dauer ihrer Einkuͤnfte unvertraͤglich mit der Ruhe Ir⸗ 
lands ſep. 


Aus Dublin ſchrelbt man, daß in Kingſtown eln 
Haus auf das glaͤnzendſte zum Einpfange des Marquis 


von Angleſea eingerichtet werde, deſſen Abſicht es iſt, 


4 Sommermonate in Irland zuzubringen. Auch in 


Dublin fol der Marquis ſich eine Wohnung beſt⸗ lt 


haben. Dieſe Nachrichten haben unter dem Volke, 
das mit großer Liebe an dem Marquis hänge, große 


| | 


Feeude verbreitet; dem Herzoge von Northumberland 
will es noch kein rechtes Vertrauen ſchenken. 

Geſtern ſtellte das Amerikaniſche Haus von Ehf. 
Eoerett und Comp. hier feine Zahlungen eln; feine 
Verbindlichkeiten follen ſich auf 80,00 Pfd. belaufen. 
Es war noch ſeit 1826 zuruͤck, allein die Abnahme des 
Wollenwaaren⸗Handels in den V. St. durch den Ta⸗ 
rif hat es voͤllig zu Grunde gerichtet. 


er FEN. 


Die Poſt aus Konſtantinopel vom 25. Februar iſt 
auch diesmal wieder ſehr ſpaͤt in Wien eingetroffen, 
und hat wenig Neues von Belang gebracht. 

Der Sultan war am 15. Februar von ſeiner nach 
dem Meer von Marmora unternommenen Fahrt, 
wobei er den vorigen Großweſſir Izzet Mehmed Pas 
ſcha in Rodoſto beſuchte, wieder nach der Hauptſtadt 
zurückgekehrt. Man glaubte allgemein, daß er ſich 
naͤchſtens ſelbſt zur Armee begeben werde. Nach ſei⸗ 

"nem Beiſpiele haben nunmehr die meiſten Miniſter und 
Großen des Reichs die Militairtracht angezogen, und 
den Turban mit dem Fes (ein rothes Haͤubchen, mit 
einem ſchwarzen an den Enden geſtickten Stoffe um⸗ 
wunden) vertauſcht. Seit Mitte Februars hatten 
auch die Truppenmaͤrſche aus Aſien wieder begonnen. 

Der neue Großweſtr Reſchid Mehmed Paſcha war, 
fo weit die letzten Nachrichten aus Schumla reichten, 
noch nicht im dortigen Hauptquartier eingetroffen. 
Von Kriegs⸗Operationen war ſeit Abgang der letzten 
Poſt weder aus Bulgarien, noch von der Donau, 


etwas bekannt geworden. De | 
Die vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit der Pforte ſchien 


gegenwaͤrtig auf die Herbeiſchaffung der Brodtfruͤchte 
fuͤr den Bedarf der Hauptſtadt und der Armee gerich⸗ 
tet zu ſeyn, Durch die uͤble Witterung waren ſeit eini⸗ 
gen Wochen die Getrejde-Transporte aus den Provin⸗ 
zen ſehr erſchwert und dadurch, beſonders bei der 
ärmeren Volksklaſſe, vorübergehende Beſorgniſſe vor 
Brodtmangel veranlaßt worden, die ſich jedoch bald 
wieder legten, da man erfahren hatte, daß die Pforte 
eiligſt Commiffatre in alle benachbarten Diſtrikte, um 
die Herbeiſchaffung der dort befindlichen Kornvorraͤthe 
ſu beſchleunigen, abgeſendet, und den Befehl nach 
Smyrna erlaſſen hat, daß die daſelbſt, ſeit der Blokade 
der Dardanellen, aus Syrken und Aegypten angelang⸗ 
ten Getreide-Ladungen ausgeladen und auf Kameelen, 


— —— 
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deren zu diefem Behufe gegen viertauſend in der Ges 


gend von Smyrna zuſammengetrieben wurden, nach 
der Hauptſtadt geſchafft werden ſollen. Mit dieſen 


Vorkehrungen zur Sicherſtellung der Subſiſtenz der 


Bewohner der Hauptſtadt ſcheint auch die Entfernung 
einer nicht e Anzahl israelltiſcher Indivi⸗ 
duen, naͤmlich ſolcher, die ſich aus andern Provinzen 
Mmäplig in der Hauptſtadt angefiedelt haben, und 
ſich über ihren bebens⸗Unterhalt nicht auszuweiſen ver⸗ 
Mögen, im Zuſammenhange zu Beben. 


9 


Krieges machen muß, 


drei wurden gezwungen 
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Ein unter der Regierung Selſm III. erlaſſener Be⸗ 
fehl, daß ſaͤmmtliche Geiſtliche und Praͤbendarten der 
griechiſchen Kirche, die nicht zur Seelſorge in der 
Hauptſtadt verwendet werden, ihren Aufenthalt in 
ihren reſpektiven Didcefen zu nehmen, und bei ihren 
Präbenden zu reſidiren haben, it unlaͤngſt erneuert, 
und dem griechifchen Patrlarchen, Behufs der Voll⸗ 
ziehung beſſelben, aufgetragen worden, ein Verzeich⸗ 
niß ſaͤmmtlicher in der Hauptſtadt anweſenden Geiſt⸗ 
lichen ſeines Ritus einzureichen. (Deſt. Beob.) 

Von der ſerolſchen Graͤnze, vom 4. März. 
Fuͤnfpundert Reiter von den Haustruppen des Paſcha's 
von Trawnik find ſchon nach dem Lager von Schumla 
aufgebrochen; ein Corps Arnauten von einem Rene⸗ 
gaten befehligt, ſoll ebenfalls dahin ziehen. Auch 
der Paſcha wollte ſich zur Armee begeben, doch ſcheint 
deſſen Abreife noch unbeſtimmt. Die Aushebung in 
Bosnien geht jetzt regelmaͤßig vor ſich, und man be⸗ 
hauptet, daß 20,000 Mann zur activen Armee an der 
Donau „und 30,000 gegen Livadien beſtimmt ſeyen, 
was jedoch im Verhaͤlkniſſe auf die ganze muhameda⸗ 
niſche Bevoͤlkerung Bosniens ſehr übertrieben er⸗ 
ſcheint, beſonders wenn man erwaͤgt, daß, ſo große 
Anſtrengungen auch die Pforte zur Fortſetzung des 
ges n der Divan doch die Lage und 
den Geiſt der kaum beruhigten Provinz zu genau kennt, 
um ſie von ihren Vertheldigern zu entbloͤßen, oder 
durch uͤbertriebene Forderungen neuerdings in Ber 
wegung zu bringen. Der neuernannte Großweffter 
Reſchid Paſcha duͤrfte ſchon in Schumla angekommen 
ſeyn, und ſein neues Commando angetreten haben, 
wenn er nicht vielleicht noch in Konſtantinopel der Be⸗ 
ſeble des Großberrn harret. Der Paſcha von Belgrad, 
der bei der Entſetzung des vorigen Großweſſters den 
Verluſt feines Poſtens fuͤrchtete, fol guͤnſtige Nach⸗ 
richten von Konſtantlnopel erhalten haben, und wahr⸗ 
ſcheinlich wieder in Belgrad bleiben. In der Qua⸗ 
rantaine zu Semlin befindet ſich ein von Konſtantino⸗ 
pel angekommener Courier. (Allg. Zeit.) 

Drleſt, vom 13. Maͤrz. — In den letzten Tagen 
kamen mehrere öfterreichifche Schiffe von Alexandrien 
bier an, brachten aber nichts Neues. Eines davon 
wurde vor zwanzig Tagen durch widrige Winde ge⸗ 
noͤthigt, bei Skarpanto anzulegen, wo es ein anderes 
oͤſterreichiſches und ein ſardiniſches Schiff fand. Alle 5 
„einen Theil ihrer Bohnen⸗ 
Ladungen gegen Bezahlung von 10 Piaſter für das 
Kilo, der dortigen Regierung zu überlaffın. Ein ans 
deres oͤſterreichiſches Schiff, von Alexandrien nach 
dem Weſten beſtimmt, weiches ebenfalls bei Skare 
panto Anker geworfen harte, entzog ſich die ſer Maaß⸗ 
regel nur durch ſchnelle Abfahrt. Dleſes Schiff wurde 
bei Spinalonga auf Kandia von elner Fuffifchen Es⸗ 
cadre viſitirt, welche genannte Inſel blofirr, Briefe 
aus Hydra beſtaͤtigen es, daß eine ruſſiſche Oiviſſon 
adgeſandr worden ſey, um die griechiſchen Einwohner 
von Kandis zu ſchuͤtzen. 


Be 


Miscellen. a 
Se. Majeftät der König haben dem gehel⸗ 
men Hofrath Luden in Jena beim Empfang des 
vierten Bandes feiner Geſchichte des deutſchen Volks 
einen koſtbaren Ring nebſt einem in den gnaͤdigſten 
Ausdrucken abgefaßten Schreiben zu Aber enden ge⸗ 
ruht. (Frantf. 30 


Die in der Moldau ausgebrochene Vlebſeuche iſt 
bereits nach Ungarn verſchleppt worden. Es iſt des⸗ 
halb Gallicien, Siebenbürgen und der Beregher 
Comitats⸗Bezick fuͤr den Handel mit Hornvieh, Haͤuten 
und Wolle geſperrt worden. 


In New Pork (Nordamerika) find. felt 6 Monaten 
Vorſichtsmaaßregeln gegen das Lebendigbegraben ge⸗ 
troffen worden und die Erfahrung hat gezeigt, daß 
unter 1200 Begrabenen-fih ſechs Scheintodte 


befanden, welche ohne dieſe Vorkehrung wahr⸗ 


ſcheinlich zu dem. ee Tod nernesh lt gewe⸗ 
ſen waͤren. 


Ein Boͤttiger, Namens Merknauer, in Koͤln, hat 


das merkwuͤrdigſte Faß gemacht, das, ſo lange das 
Boͤttigerhandwerk getrieben wird, bekannt geworden 
iſt. Es haͤlt ungefaͤhr 40 Eimer, hat nur eine Pipe 
und enthaͤlt doch einhundert und zwanzig Gattungen 
Wein in ſich. Die Pipenſchraube hat einen Zeiger, 
der angiebt, welcher Wein fließen wird. Nimmt man 
dle äußere Einfaſſung des Faſſes weg, ſo zeigt ſich 
darin unter runden und ovalen f i der ver⸗ 


ſchiedene Wein ſelbſt, wie Zellen im Blenenkorb. 


Der Mann macht kein Geheimniß aus ſeinem Meiſter⸗ 
ſtuͤck, zerlegt es auch vor Sachverſtaͤndigen bis auf 
die Pipe, ſetzt deſſen ungeachtet aber einen Termin von 
einem Jahre, daß kein Boͤttiger dieſes Faß nachzu⸗ 
machen im Stande ſey. Man hat ihm daſſelbe ſchon 
ſehr gut bezahlen wollen. Ein Weinhaͤndler wollte 
ihm 2000 Guld. dafuͤr geben, allein der Boͤttiger will 
es behalten, ſo lange er lebt, dann aber der freien 
Stadt Frankfurt verehren, weil er darin das Boͤttiger⸗ 
Handwerk erlernt hat. 


In Sacile, im Verla at ſich ein ſchreck⸗ 
liches Ungluͤck ereignet. Van Dinter's Menagerle 
mußte bei lhrer Durchreiſe am bieſigen Poſthauſe Halt 
machen. Der Waͤrter befchäftigte ſich an dem Käfig 
des Löwen, um ihn zu ſaͤubern. Durch einen Zufall 
riß er das Gitter auf, und der Loͤwe ſah ſich in Frel⸗ 
beit. In dleſem Augenblick fiel er uͤber den Wärter 
her, riß ihm, vom Bauche angefangen, die Haut 
vom Leibe, zog dieſelbe Über das ganze Geſicht dem 
Scheitel zu, und ließ ſo den Halbzerfleiſchten liegen. 
Hierauf ſchwang er ſich auf das eine geſattelte Poſt⸗ 
Pferd und blieb ganz ruhig, nur den Sattel mit ſei⸗ 
nen Vordertatzen haltend; daß das Pferd ſogleich zu: 


1020 i | 
Bodden ſtuͤrzte, verſteht ſich von ſelbſt. Der in der 


Montag den Zoſten: 


Naͤhe ſtehende Poſtknecht ergriff die Flucht, und 


Bauern und Soldaten eilten, ſo weit es die Furcht 


zuließ, herbel. Allein Niemand wagte den Löwen 


anzutaſten; in dieſem Augenblick trat der Poſtmeiſtit 


ans Fenſter und erlegte die wilde Beſtie mit einem 
Schuſſe. Der Thierwaͤrter ſchlen bereits den Geist 
aufgegeben zu haben, da fuhren Se. Kaiſerl. Hohelt 
— Erzberzog Rainer, Vicekoͤnig von Italien, vor⸗ 

uͤber, erfuhren die ſchreckliche Scene, und befahlen 
ſogleich, dem Ungluͤcklichen die ſchnellſte Huͤlfe au 
reichen. Sie geruhten perſoͤnlich alles Mögliche für 
feine Rettung anzuordnen. Noch liegt der Ungluͤck“ 
liche im Spital, und man zweifelt an feinem Aaf⸗ 
kommen; allein der edle Erzherzog hat dafuͤr geforger 
daß wenigſtens feine Familie Unterſtuͤtzung findet. — 
Welch Ungluͤck iſt ſchon durch Unvorfi chtigkeit der In, 
haber relßender Thiere geſchehen, und wie viel Unbeil 
wird noch nachfolgen! 


Zur Zeit Ludwig XV. unter der Pollzei⸗ Pepe 
der Herren Sartines und Lenoir, hatten die Spitzbu⸗ 
bens eine Art von Priollegium und ihre Anzabl wir 
nicht gering in Paris. Wenlger unzufrieden fle nicht 
vermindert zu ſehen, war der Herr Polizei⸗ a N 
nur ungnaͤdig fie nicht zu kennen, er benutzte fie zu 
ſeiner und des Hofes Unterhaltung, beſonders um 
den Ruhm der Wachſamkelt der Pariſer Polizel aul, 
recht zu erhalten. Kaum kam ein angefehener Frem⸗ 
der nach der Hauptſtadt, fo wurde die Blume der Diedt 
auf feine Faͤhrte gefetzt und eine anſtaͤndige Belohnung 
wurde ihm, wenn er eine Uhr oder irgend einen © 
genſtand von Werth erwiſcht hatte. Groß war den 
nach das Erſtaunen, wenn der Beſtohlene kaum 7 
Bezeichnung feines Eigenthums gegeben hatte, es N 
en e a A zuruͤck zu erhalten. 


Entbindung ſeiner Oben von elnem geſunden Maͤb⸗ 
chen, beehrt ſich erge 55 anzuzeigen. 
Glogau den 25. Maͤrz 1829. 
Hoffmann Scholz, Ober ⸗ Bandes + 6% 
rrichts⸗Aſſeſſor. 2 


Todes ⸗ An z e. 

Den heut Vormittag ie San: 10 harten Lelden 
erfolgten Tod der beſten Gattin und treuſten Schwe; 
ſter, zeigen tief niedergebeugt von dieſem unerſetzlichen 
Verluſte, zur geneigt felllen Theilnahme hierdurch aM 

Reichenbach den 26. Maͤrz 1829. 

Friedrich Otto. 
Louiſe von Capeller, 95 11 
FP r f 
Theater - Anzeige. 
Lenore. 


N 
8 J 2 
Die beute Vormittag 11 ubr 1 ag 
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Beilage zu No. 76. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn 5 Buchhandl. ift zu haben: 


Haldinger, W., Anfangsgrände der Mi⸗ 


neralogie. Nebſt 15 Kupfertfin, gr. 8. Leipzig. 

E: 2 Rthlr. 12 Sgr. 
degis, Dr. G. T., die Runen und ihre 
Denkmaͤler. Nebſt Beiträgen zur Kunde des 
Sͤkraldenthums. ir Bd. mit 5 Steindruͤcken. gr. 8. 
Leipzlg. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Neue Muſterſammlung zu Gedächtniß⸗ und 
Declamiruͤbungen. ir kehrgang. Von H. A. Kern 
doͤrffer. Neue verb. Aufl. gr. 8. Leipzig. 20 Sgr. 
Repertorium der beſten Heilformeln aus 
der Praxis der bewaͤhrteſten Aerzte, Wundaͤrzte, 
Geburtshelfer und der beruͤhmteſten kliniſchen Leh⸗ 
rer Deutſchlands. ate verm. Aufl. 8. Leipzig. br. 


1 Rthlr. 20 Sgr. 

Weiße, C. H., uͤber den gegenwartigen 
Standpunkt der philoſophiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft. In beſonderer Beziehung auf das 


Syſtem Hegels. 8. Leipzig. br. 27 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verfuͤgung der hieſigen Koͤniglichen 
Hochloͤblichen Regierung vom 7ten Maͤrz c. im XI. 
Stuͤcke des dies jaͤhrigen Amtsblattes: 
Da bei dem Feſtungsdau zu Poſen noch eine be; 
traͤchtliche Anzahl von Arbeitern gebraucht wind, 
und alſo di jenigen, welche aus hleſigen Gegen⸗ 
den dort Erwerb ſuchen moͤchten, dort ihre Rech⸗ 
nung finden werden; fo werden ſaͤmmtliche Kreis⸗ 
und Ortsbehoͤrden hiermit angewieſen, dieſes 
mit den folgenden Modalitaͤten in ihren Bezirken 
bekannt zu machen. 
Die Arbeiter muͤſſen mit einem Spaten oder 
Schaufel, wo moͤglich auch mit einer Hacke verſehen 
ſeyn. Das Tagelohn beträgt 7 Sgr. Da jedoch 
beinahe Alles in Accord gearbeitet wird; fo kann 
der Erwerb nach Umſtaͤnden noch hoͤher ausfallen. 
Bey ihrer Ankunft in Poſen muͤſſen ſich die Ar⸗ 
beiter durch ein Atteſt ihrer Ortsobrigkeit, we⸗ 
nigſtens des Schulzens ihres Wohnorts, bei der 
dortigen Politel⸗Behoͤrde ausweiſen, und wegen 
der Arbeit ſich bei dem Feſtungsbau-Director, 
Ingenteur⸗Hauptm. Hrn. v. Prittwitz melden. 
796. März. I. XII. Breslau den 7. März 1829. 
Koͤnigliche Regierung, Abthl. des Innern. 
wird hieſigen Ortes allen denjenigen, welche gefonnen 
ſeyn ſollten ſich nach Poſen zu begeben, um bei dem 
daſigen Feſtungsbau Arbeit zu ſuchen, biermit zur 
Nachricht bekannt gemacht. Breslau den 27. Maͤrz 1829. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
| verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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Vom 30. Maͤrz 1829. 


U 


a Bekanntmachung. 

Da die, durch den Steckbrief vom zıten d. M. u. 
J. bezeichnete Anna Maria Boͤſe aus Meyfritzdorff 
wieder aufgegriffen und anhero abgellefert worden iſt, 
ſo wird dies, geſetzlicher Vorſchrift zu Folge, bekannt 
gemacht. Camenz den 24ſten März 1829. 

Das Patrimonial-Gericht der Koͤniglich Nies 
derlaͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
Bekanntmachung. 

Die zu Schmogerau Namslauſchen Kreiſes geles 
gene, zweigaͤngige Waffermuͤhle am Weidefluß, 1 Meile 
von der Kreisſtadt entfernt, ſoll mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Grundſtuͤcken von 43 Morgen 130 OR. Acker 
und Wiefen und 2 Morgen 156 IR. Geſtraͤuch zum 
Verkauf geſtellt, allenfalls aber auch auf anderweitige 
3 Jahre, vom 1. Juni 1829 bis dahin 1832 verpach⸗ 
tet werden. Das gangbare Werk dieſer Muͤhle it in 
gutem Zuſtande und durch Ziehung eines neuen Kanals 
viel zu deren Verbeſſerung geſchehen. Dieſe Muͤhle 
iſt weder mit Geld- noch Natural⸗Zinſen belaſtet, auch 
nicht laudemialpflichtig. Es iſt ein diesfaͤlltger Bie 
tungstermin auf den 28. April d. J. in loco Schmo⸗ 
gerau anberaumt. Vor der Zulaſſung zum Bieten 
haben fich die reſp. Bewerber bei dem Licitations-Com⸗ 
miſſario über ihre Zahlungs- und Cautlonsfaͤhigkeit 
genügend auszuweiſen. Die nähern Bedingungen 
ſowohl Behufs des Verkaufs als der Verpachtung. 
konnen bier und beim Domainen-Amte Schmogerau 
eingeſeben werden, auch iſt fich wegen der Beſſchti⸗ 
gung des Grundſtuͤcks an den Domalnen⸗Beamten zu 
wenden. Breslau den 16. Maͤrz 1829. 5 
Königliche Regierung. 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten u. direfte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Pfandverleiherin Reiß ſollen 
alle ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallenen Pfaͤnder 
derſelben oͤffentlich verſtelgert werden. Es werden 
demnach alle zablungsfaͤhige Kaufluſtige durch dieſe 
Bekanntmachung aufgefordert, in dem zu dieſer Ver⸗ 
ſteigerung angeſetzten Termine auf den ıten Juny 
Vormittags um 9 Uhr vor unſerm Commiſſarius 
Herrn Secretalr Seger im Auctions Gelaſſe des 
unterzeichneten Gerichts, Junkern Straße No. 19. zu 
erfcheinen und die Verſteigerung faͤmmtlicher Sachen 
beſtebend in Kleidungsſtuͤcken, Betten, Tuͤchern, Keinz 
wand, Prettoſen ꝛc. ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung 
zu gewaͤrtigen. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
bei der auf dem Dominkcaner Pietz No, 2. wohnenden 
Pfandverleiherin Jeanette Reiß, Pfaͤnder nieberges 
legt haben, welche ſeit 6 Monaten und länger verfal⸗ 
len ſend, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfaͤnder noch 
vor dem Auctions Termine einzuloͤſen, oder wenn fie 
gegen die contrahirte Schuld gegruͤndete Einwendun⸗ 


gen zu haben vermeinen, ſolche dem Gericht zur wel⸗ 
teren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls wird mit 
dem Verkauf der Pfaͤnder verfahren, aus der Looſung 
die Pfandgläubigerin wegen Ihrer in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa ver⸗ 
bleibende Ueberſchuß an die Armen Caſſe abgeliefert 
und fo nach Niemand mit ſpaͤtern Einwendungen ger 
Hört werden. Breslau den roten März 1829. 
5 Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 

ö Avertiſſe ment. 
Am aaſten April c. und folgende Tage jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9. und Nachmittags um 2 Uhr ſollen die 
zum Nachlaß des Herrn Floͤßinſpector Kretſchmer 
zu Glatz gehoͤrigen Gewehre, worunter mehrere ſehr 
ſchoͤne von Czermack und Hausſtifter, Piſtolen, Hirſch⸗ 
faͤnger, Jagdtaſchen, Uhren worunter eine ſehr werth⸗ 
volle aſtronomiſche Pendeluhr, Tabatieren, Pfeiffen, 
Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Wagen, Schlit⸗ 
ten, Geſchirre, Glaͤſer, Porzellan, Spiegel, Buͤcher, 
Kupferſtiche und andere Gegenſtaͤnde, im Gaſthofe 
zum weißen Roß hieſelbſt, oͤffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbiethenden, unter Genehmi⸗ 
gung der Erben, verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Gewehre, die Wagen 
und die aſtronomiſche Pendeluhr, werden in den erſten 
Tagen der Auction vorgenommen werden. 

Glatz den 2öften März 1829. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gerickt. 
Vorladung. 
eſtenberg den 2öften Januar 1829. Ueber den 
Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Tuchmacher⸗Melſter 
Chriſtjan Gottlieb Reichſtein iſt der Concurs eroͤff⸗ 
net, und der Liquldatlons⸗Termin auf den ıflen 
Mai a. c. Vormittags 9 Uhr angeſetzt worden, wo⸗ 
zu ſaͤmmtliche Creditores unter der Warnung vorge⸗ 
laden werden, daß diejenigen, welche in dieſem Ter⸗ 
min nicht erſcheinen, mit allen ihren Forderungen an 
dle Maſſe praͤcludirt und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Creditores ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden fol, 2 J ; x 
- Das Koͤniglich Preuß. Stadt: Gericht. 
Subhaſtatlons⸗ Anzeige. 

Der zu Neu⸗Liebichau, Waldenburger Kreifes, sub 
No. 3. belegene, nach der in unferer Regiſtratur und 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Neu⸗Liebichau zu inſpi⸗ 
clrenden Taxe, gerichtlich auf 1815 Rthr. 5 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzte Chriftian Gottlieb Geis ler ſche Freigarten 
nebſt Schmiede und das zu Sorgau sub No. 6. bele⸗ 
gene Ackerſtuͤck, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubl⸗ 
gers im Wege der nothwendigen Subhaſtation in den 
auf den 27ſten April, den asſten Mai und den 25ffen 
Juni l. J. anberaumten Terminen, von welchen der 
ſetztre peremtoriſch iſt, verkauft werden. Beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hiermit vor⸗ 


geladen, in beſagten Terminen, und zwar In den erſten 


beiden hieſelbſt, im peremtoriſchen aber im Gerichts⸗ 
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Kretſcham zu Neu⸗Liebichau zur Abgebung ihrer Ge 
bote zu erſchelnen, und hat ſodann der Meiſt⸗ un 
Beſtbietende, nach Genehmigung der Intereſſenten 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde ein Nachgebot zulaͤßſh 
machen, den Zuſchlag zu erwarten. 
Fuͤrſtenſtein den asſten Januar 1829. 
Reichsgraͤflich von Hochbergſches 
der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock⸗ 


Auction einer Kuh. 


Gerichts allt N 


Es fol am 2ten April c. Vormittags um 11 Uhr 


in dem Haufe Nro. 10. auf dem Vlehmarkt vor den 

Oderthore eine neumelkende Kuh an den Meiftbieten‘ 

den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert merdel® 
Breslau den 28ſten Maͤrz 1829. f 


Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executlons⸗Inſpectlon. 


Auction. 


Es ſollen am 6ten April c. Vormittags von 9 bis f 


12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auf 

tionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe 

No. 19. auf der Junkernſtraße verſchiedene Effecten, 

beftchend in Betten, Leinen, Möbeln, Kleidungs⸗ 

ſtuͤcken und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen 

baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 27ſten Maͤrz 1829. 


Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


Kupferſtich⸗ Auction. 


Donnerſtag den 2. April d. J. Nachmittags um 


2 Uhr, werden eine Parthle franzöfifche Kupferſtiche 
unter Glas und Ramen (Schweizer Landſchaften) nebſt 
Büchern, im Auctlons-Zimmer des Könige, Ober“ 
Landes⸗Gerichts, jedoch nicht anders als gegen fofot? 
tige baare Zahlung verſteigert werden. 7 
Breslau den 27. Maͤrz 1829. 
Behniſch, 


vig. Commiss. 


Bekanntmachung. 


Bei der Waſſermuͤhle in Schreibendorf Franken“ | 


fieiner Kreiſts, zum ehemaligen Domalnen Am 
Schoͤnwalde geboͤrig, fol das Stauungs⸗Wehr und 
die Abſchlags Schleuße in Stand geſetzt, dieſe Aus“ 
führung aber oͤffentlich an den Mindeſtfordernden ver? 
dungen werden. Hierzu ſtehet auf Mittwoch den sten 
April d. J. des Vormittags um ro Uhr in der Muh 
zu Schreibendorf vor dem unterzeichneten Baubedlen⸗ 
ten ein Bietungs Termin an, in welchem entreprilt 
fähige Gewerfsmeifter erſcheinen und ihre Gebote ad 
gr wollen; worauf der Mindeftfordernde fofot 

en Zuſchlag dieſer Entreprife zu gewaͤrtigen haben 
wird. Der Koſten⸗Anſchlag und die Lizitations Be⸗ 
dingungen dieſes Baues koͤnnen zu jeder ſchicklichen 
Zeit, ſowohl bei dem Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ un 
Steuer⸗Amte in Frankenſteln als auch Hier eingeſehen 
werden. Glatz den aaſten Maͤrz 1829. 

5 ried rich. 


9 


Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗Secretalt 


| Dankſagung. 

Indem wir allen denen, welche bei dem Conzert 
für die Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt am 2rſten d. M. 
gefälfigft mitgewirkt haben, ganz ergebenſt danken, 
zeigen wir hierdurch an: daß die Netto Einnahme deſ⸗ 
ſelben 133 Rthlr. 26 Sgr. 5 Pf. betrug. 

Der Verein für Blinden» Unterricht. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den ıffen April um / 7 Uhr. Herr 

Prof. Dr. Fiſcher uͤber Metallſuperoxyde und ver⸗ 
ſchledene Mittheilungen von andern Mitgliedern. 
i Betfanntmachun g. 

Das Dominium Ludwigsdorff bei Schweid⸗ 
nitz intendiret die Verpachtung ſelner Drau- und 
Brennerei zu Termino Johannis a. c. und ladet cau⸗ 
tionsfaͤhiae Pachtluſtige hiermit, zu dem auf den 
‚ııten May fruͤh um 9 Uhr im Schloſſe zu 
Ludwigs dorff anberaumten Verpachtungs⸗Termin ein. 
Die Pacht⸗Condltionen ſind in der Gerichtsamtlichen 
Kanzelley zu Schweidnitz und im Brau- Locale zu 
Ludwigsdorff zu erſehen. f 

Ludwigsdorff den 27ſten Mär; 1829. 

a Das Dominlum Ludwigsdorff. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Den 6. April c., Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, 
werden in dem Kretſcham zu Pohlanowitz zwei ebe⸗ 
malige Dominial⸗Wieſen und zwar: sub No 29. 
von 8 Morgen 55 —Ruthen, sub No. 31. von 6 Mor⸗ 
gen 107 [IRuthen, im Auftrage des Herrn Eigen— 
thuͤmers öfentlid an den Meiftbietenden verpachtet 
werden. Der Scholz Nikiſch wird jedem Pacht⸗ 
liebhaber dieſe Nutzungs⸗Objecte naͤher nachweiſen. 


Aecker- und Wieſen- Verpachtung. 
Der Morgen gutes Ackerland und eine Wleſe von 
6 Morgen vor dem Nicolal⸗Thore auf der Tſchepine 
gelegen, ſind ſofort zu verpachten, und iſt hierzu ein 
Termin auf den Zıften d. M. Nachmittag 3 Uhr in 
der Behauſung des Unterzeichneten anberaumt worden, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. a 
Breslau den 26ſten Maͤrz 1829. 
i Gruſchke, Nicolal⸗Straße No. 22. 


Brauerel⸗- Verpachtung. - 
Das mit Term. Johannis c. a. pachtlos werdende 
Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar zu Wenigmohnau 
an der kleinen Breslauer Straße zwiſchen Schweidnig 
und Canth belegen, ſoll anderweitig auf drei Jahre 
mittelſt Meiſtgebot verpachtet werden, und iſt hiezu 
Term., licitationis den 29 ſten April c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Berghoff anberaumt, 
wozu cautionsfaͤhige und mit genuͤgenden Zeugniſſen 
verfehene Brauer hlerdurch mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß die Pachtbedingungen beim 
Wirthſchafts⸗Amte zu jeder Zeit eingeſehen werden 

können. Berghoff den aöften März 1829. 


102 — 5 


Bekanntmachung. 

Das hieſige Fleiſchhauer⸗Mittel alter Baͤnke beab⸗ 
ſichtiget den auf dem Burgfelde No. 18. belegenen 
ſogenannten Schragenhof, der ſich zur Aufbewahrung 
der Jahrmarkts-Vuden und anderer Holzwaaren eig⸗ 
net, auf anderweitige 3 Jahre mit Termino Oſtern e- 
zu verpachten. Hierzu iſt ein Termin vor dem Mit 
tels⸗Aelteſten, Dienſtag den 7. April c., Vormittags 
um 11 Uhr, auf der Odergaſſe in der Flelſcherherberge 
No. 6. anberaumt. Die Bedingungen ſind bei dem 
Aelteſten Herrn Semler, unter den alten Baͤnken 
No. r., täglich einzuſehen. Er: 

Offene Milchpach t. 

Bei dem Dominlo Bettlern, eine Meile von 
Breslau, wird die Milchpacht von 60 Stuͤck Kuͤben 
Termino Johanni a. c. offen. Pachtluſtige koͤnnen 
fich jederzeit bei dem Wirthſchafts amt daſelolt melden, 


5 Anzelg e. 8 
Die Milchpacht bei dem Dom. Strach witz iſt ans 
derweltig zu vergeben. e 


uren I En de 
Dünger Verpachtung. 
Vom ıflen April d. J. ab foll der Dünger von 
45 Koͤnigl. Dienſtpferden verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige erfahren die naͤhern Bedingungen im Ar tillerie⸗ 
Stall, taͤglich von 11 bis 12 Uhr. \ 
Schaaf-Bieh-DVBerfanf. 
Auf dem Dominlo Gros⸗Wilkau bei Nimptſch, 
ſtehen 70 junge Mutterſchaafe und 70 dergleichen 
Schoͤpſe zum Verkauf. Die Heerde iſt vor 35 Jah⸗ 
ren aus fächfifchem Stamm gezogen, bis ſetzt mit 
Sorgfalt gepflegt und nie von irgend einer Krankheit 
befallen werden. Kaufluſtige koͤnnen dleſe Thiere taͤg⸗ 
lich in Auzenſchein nehmen und ſich von deren Güte 
uͤberzeugen. N 


JJ ( 
Wahrhafter Ausverkauf 
meiner ſaͤmmtlichen eigenen Fabrit⸗Waaren, ſowoh 
in Petinet- als Baumwollen⸗Waaren, Gingham, 
Gattun ꝛc., beſonders mache ich auf eine ſehr reiche 
Auswahl weißer und geſteppter Bettdecken und 
Strümpfe aufmerkſam; von der Güte und Billigkeit 
der Waaren bittet ſich gefaͤlligſt zu uͤberzeugen 
C. M. Luz aus Berlin, mein Stand iſt wie fruͤher 
die Eckbude der Stockgaſſe gegenuͤber. 
Kr Hausz und Gartens Be rfauf. 
Wegen ſchneller Verinderung des Wohnorts, fol 
ein herrſchaftliches Haus und großer Garten, nebſt 
Garten Saal, für den billigen Preis von 5500 Kthl. 
bald verkauft werden. Die nähern Bedingungen wei⸗ 
ſet nach Auguſt Herrmann, Ohlauerſtraße No. 9. 
Ju u derf aufen. 
In Oswitz iſt ein bequemes Wohnhaus mit Garten 
zu verkaufen; auch find einige Sommer⸗Logls zu ver⸗ 
miethen. i 8 


Schlemmkreide⸗ und Glaſerkrelde⸗ 
n Verkauf. 5 
Um den vieien Nachfragen vorzubeugen welche nur 


Aufenthalt und Koſten verurſachen, ſtelle ich nachſte⸗ 


ende feſte Preife: 
9 A 1065 extrafeine und trockene Schlemmkreide 
pro Centner 13 Rthlr. 


2) für extrafeine gemahlene trockene Glaſerkreide 


pro Centner 1 Rthlr. 
3) fuͤr feine geſchnittene Militairkreide in Tafeln 
. pro Centner 13 Rteblr. 

Die Fracht werde ich jedesmal auf das genaueſte 
bedingen, und die Fuſtage, bel circa 20 Centnern, 
wird frei gegeben; ich erwarte jedoch in jedem Falle 
franfirte Beſtellungen und Geldſendungen. Von der 
allgemeinen Zufriedenheit mit meinem Fabrikate darf 
ich mich im Voraus überzeugt halten. 2 

Berlin den 23. Maͤrz 1829. 

C. F. von der Abo, kleine Präfidentens 
Strafe No. 6. 
Anzeige. 

Mehrſeltige Anfragen veranlaſſen die Anzeige: daß 
zu Manze ſowohl die pro 1829 verkaͤuflichen Mut⸗ 
terſchaafe als Schweizerrindoieh bereits verſagt find. 
Eine kleine Anzahl Merlinoboͤcke kann noch billigſt ab⸗ 
gelaſſen werden. 

Eine gute Tabackschneide- Maschine 
ist für zwanzig Reichsthaler zu verkaufen, im 
Gewölbe Ohlauer-Strasse No. 14. 

Sooo Rthlr. werden a5 pr, Tent auf ein 
Dominial- Guf gegen übermäßige Pupil⸗ 
lar- Sicherheit geſucht. Reflectirende, 
welche ein ſolches Capital ſicher unterzu⸗ 
bringen wuͤnſchen, belieben es unter ver⸗ 
ſlegelter Adreſſe P. P. dem hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Intelligenz⸗Comptoir Herren⸗ 
ſtraße anzuzeigen. : 
CECE 


* K 


* 


nzeig 
Saͤmmtliche Sorten aͤchte Ermelerſche 
Tabafe find wie bisher bei uns zu haben, wir 
erlauben uns ſolche erneuert in Parthien wie ein⸗ 
zeln zu den Fabrik-Preiſen zu empfehlen und be⸗ 
merken: daß wir nur von der Ermeler ſchen 
Fabrlk in Berlin allein, und von keiner an⸗ 
dern Fabrik Tabaks⸗Lager halten. Wir ſind 
in den Stand geſetzt bei Parthien den Rabatt zu 
geben, der bei achte m Fabrikat gewahrt wer 
den kann. Gebruͤder Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nro. 6. 
rr ae ee ea aaa ee 


A n 3 era 8 % 
Wiener Schnuͤrmieder zu dem Preis von 1 Rtplr, 
25 Sor. bis 6 Rthlr., find immer vorruͤthlg zu haben, 
bei Bamberger, Riemerzeile No. 17. 


Dre 
NEN EN ET ET NT 7 


** 


1024 


Anzeige i 
fuͤr die Herren Schullehrer auf dem Lande 
5 und angehende 


Orgelſpieler. 


Bel Goͤdſche in Meiſſen erſcheint auf Unter⸗ 
zelchnung: 5 


127 ganz leichte Vorſpiele 
zum Hillerſchen Choralbuch. 


für. angehende Orgelſpieler und beſonders 
> Landſchullehrer 


von Wilhelm Schneider. 

Das Werk erſcheint in groß quer Quart auf ſchoͤnes 
weißes Velinpapier elegant lithographirt, in buntem 
Umſchlag geheftet. 

Um die Anſchaffung deſſelben dem Schulmanne ſo⸗ 
wohl als auch den Kirchen, wo das Hillerſche Cho⸗ 
ralbuch eingeführt iſt, als erforderlicher Anfang deſſel⸗ 
ben gleichſam, zu erleichtern, habe ich den ſehr billl⸗ 
gen Subferiptiond: Preis auf 20 Ggr. geſetzt. 

Unterzeichnung darauf wird 
bis zum 16. April 
in allen Buch⸗ und Muſikaltenbandlungen 


in Breslau bei F. E. C. Leuckart, 
e „und auf 6 Exemplare das 7te frei 
gegeben. ’ 


giterarifhe Anzeige 
Bei W. G. Korn in Breslau iſt zu haben: 


Gedichte wehen Inhalts, 
ö eſtehend 5 
in Geburtstags, Hochzeits ⸗ und 
Abſchiedsgedichten, N 
nebſt Eogogryphen, Stammbuchsverſen, Charaden 
und Raͤthſeln. 
Von Sch... . n. Neue verbeſſerte Ausgabe 
in ſaubern Umſchlag. Preis 15 Sgr. 
Dieſes für Viele gewiß ſehr willkommene Buch ent⸗ 
baͤlt ſehr zweckdienliche Gedichte, welche ſich auf 
Aeltern, Großaͤltern, Gatten, Gattinnen, Freunde, 
Freundinnen und Verwandte bezſeben. 


Anzeiger XX. des Antiquar Ernſt, wird 
gratis verabfolgt. s 


Chocoladen - Offerte, 

Alle Sorten feinste, Vanillen-, mittelfeine, 
Gewürz- und ganz billige Chocolade,  offerire 
ich, s0 wie präparirten Cacao, welcher jetzt 20 
häufig den ärztlichen Verordnungen gemäss, statt 
Coffee getrunken wird, in Parthien und im Ein- 
zeln, recht billig. 5 

S. G. Schröter, Ohlauer«Strafse No, 14. 
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L i 
So eben iſt bei Wilhelm Gottlieb Korn 


ch e 


erſchienen: 


An zeig e. 


Dar Er Dr 8 
f Schleſiſchen 5 
land wirthſchaftlichen Monatsſchrift. 


mit mehrern 


praktiſchen Landwirthen 
herausgegeben rs 


Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, und Prof. Dr. Weber. 


Praͤnumerations⸗Preis für den Erſten Jahrgang, April — December, beſtehend in 
9 Heften, 8. (Jedes Heft enthaltend 6 Bogen) in einem farbigen Umſchlage 


2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 2 


8 Innhalt. 


1. Abhandlungen und Aufſaͤtze, 


S. X — 49. PR: 
Weber, über Wollgewinnung, Wollhandet und Wollpreiſe im J. 1828. ni 


1.) 53S. 1 3 
2.) . Winke — Landwirthe, um das Getreide bey naſſer Aerndte gut zu erbalteen S. 32 2 
3.) Ebend. uͤder Gypsduͤngung RE ñ fx ð 
U.) Defonomifhe Miscellen, S. so — 69. es 5 
1.) Bericht der SE. Sect. der Schleſ. Gef. zu Breslau über die Sitzung vom 17. Nov. 1827 S. 50 — 60, 2 Edle 
Bäume aus, in Kartoffeln geſteckten Pfropſteiſern S. 60. 3.) Anwendung der Metonenkerne zu Semuda in Venedig 
S. 61. 4.) Nutzung eines Obſtgartens in Pommern S. 61. 5.) Ueber Gebrauch der m Fr als Preſervativ⸗ 
mittel bey Rind⸗ und Schafvieh S. 62 — 66. 6.) Reſultate der Camenzer Heuerwerbung im J. 1812 und im J. 1828 
S. 7. 7.) Miß, und Zwillings Geburten bey den Schafen im J. 1828 S. 68. 8.) Ueber Ruhr der Laͤmmer S. 6s. 
’ 9.) eber Lahme der Lammer S. 69. 5 8 f 
III.) Landwirthſchaftliche Chronik, S. 70 — 


bäumen, und Baumpfaͤhlen im Preuß. S. 72. 4 
then ichen Schafe in Taurien S. 73. 

S. 74. 8.) Londoner Fruchtpreiſe im 
rungs⸗Berichte S. 77. 11.) Karſtens 


Literariſcher ökonomiſcher Anzeiger, S. 
10 45155 3 ne ihrer S. 83. 
i gdfprache 85. 4. 

Ackerbauſyſtem S. 88. ER En, 
Eigenfchaften der Thiere, die fich forterben, 


82. 2 5 5 

1.) Wagner und Clauß als Schaffortirer S. 70. 2.) Seidenbau⸗Verein in Berlin S. 71. 3.) Ueberlaſſung von Fo 
1 - 1 2 1 v. Speck's Berufung nach Baiern S. 73. 5.) f Surf 
6.) Wittenſche Getreidearten ©. 74. 
ebr. 1829 S. 76. 
17 od in Röſtock S. 78. i 79 
Rübendrndte im Briegifchen S. 81. 14.) Apparat zur Ausſcheidung der Kartoffelſtaͤtke von Weinkich S. 81. 


83 — 96. : . 
2.) Verh. des Berl. Garten-Vereins, Lief. 9. 10. S. 85. 
immermann über Unwerth der Landgüter S. 86. 
6.) Kreyßig Erfahrungstheorie über 14 5 Production 

8.) Geier Le 


„kunft d 

S. 74. 7.) Neuefie Getreideeinfuhr . England 

9.) Engliſche Eingangszoͤlle S. 77. 10.) Schleſ. Regie⸗ 
12.) Schleſiſche Getreidepreife S. 79. 80. 13.) Große 


5 Beatfon a 
S. 90. 7.) Hofacker über di 
hrbuch. der aa he ©. 9 20 Gf 


S. 92. 
Schönburg handſchr. Nachrichten über feine Wirthſchaften S. 95. 96. IE 


giterarifbe Anzeige 
Bi Graß Barth & Comp. iſt zu haben: 
Das bei C. W. J. Krahn in Hirſchberg litho⸗ 
graphlrte Bildniß des Carl Gottfried Linke, 
ältefter Primaner des Hirſchberger Gymnaſiums 
und vlelleicht aller Gymnaſien. Preis 6 Sgr. 


I. 1. Kössinger aus Dresden 
empfiehlt ſich wieder einem hohen Adel und hochſchaͤtz⸗ 
baren pudlikum, mit den feinſten und geſchmackvoll⸗ 
ſten Stlckerelen, als: Kleider, Oberroͤcken, Schleter, 
Schlelertuͤcher, die neuſten Mode-Haͤubchen, auch 
etwas ganz neues in Stickereien, Batiſt-Taſchen⸗ 

Tuͤcher u. dgl. m. Mein Verkauf iſt am Eliſabeth⸗ 
Kirchhof und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, im Hauſe des 
Herrn Nadler Knoblauch 1 Stiege. 


Preiſen zu haben dei 


Saamen⸗ Anzeige. 

Aechte franz. Luzerne, rother und weißer Kleeſaa⸗ 
men, Leinſaamen, Esparzette, Knoͤrich, engl. und 
franz. Raygras, Honiggras, Runkelruͤbenſaamen, 
nebſt allen Gattungen Gemuͤſe, und Blumenſaͤmereien, 
ſaͤmmtlich von letzter Erndte, ſind zu den billigſten 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Feinſter Surinam Koffee. 

Dieſer herrliche, ganz delikat ſchmeckende Koffee, 
von grüner kleiner Bohne, iſt, das Pfund 10 Sgr. 
zu haben, in der Handlung 

i F. A. Hertel, am Theater. 


r Anzeige m 
Da ich mein Commiſſions⸗Lager von Leder⸗Hand⸗ 
ſchuh wieder auf's Beſte aſſortirt habe, fo empfehle 
ich ſolche zur geneigten Abnahme zu nachſtehenden bil⸗ 
ligen Preiſen, als: 
Fuͤr Damen: 


Kurze braune Dresdner 4 41 Sgr. 
dito dito dito fein mit Seide genaͤht a 5 = 
dito dito Daͤniſ che 4 8 
dito weiße waſchlederre 4 8. » 
dito dito glage . e A 8 3 
dito bunte N a ee ee 4 6 2 
dito dito dito fein in beliebten Farben a 8 
dito ſchwarz dito mit weiß ausgenaͤht A 9 
Lange weiße dito 415 ⸗ 
dito Dresdg err 4 12 
dito dito ohne Finger 4a 10 7 
dito Daͤniſche mit dito 4 18 
dito dito ohne dito 7 ei ee a 124 7 
dito dito dito dite 415 

Fuͤr Herren: 

Braune Dresdner 4 8 Sgr. 
weiße waſch lederne 4 10 
dito feine glage VVV 
braune Dres dner mit Seide genaͤht. . A 10 
bunte glage 4 10 ⸗ 
ſchwarze dito mit weiß ausgenaͤht. A 12 
dito gelaſchte FFF 2 
wildlederne zum Reiten 4 24 


Fuͤr Maͤdchen 2 


Lange Dresdner mit Finger 4 9 Sgr. 
dito dito ohne dito ER 7 ° 
kurze dito dito dito 8 4 3 
bunte lederne dito dito 4 5 
dito glage dito ditro 4 5 
Fur Knaben: 
Braune Dresdner F PERoR YORE SAMT TR, Deo) a 4 Sgr. 
bunte waſchlederne e eee a 5 9 
dito glage . . Aids 


M. Sachs junior 
Naſchmarkt No. 46. 


f Anzeige. N 
Beſte ungariſche gebackene Pflaumen verkauft fort⸗ 
während das preußiſche Pfund à 24 Sgr., bei Par⸗ 
thlen billiger. 
Jenas Lappe, vormals A. Schefftels 
5 Wittwe, Reuſche Straße im goldnen 
Hecht No. 65. 


Blaubeeren 
in ſchoͤnſter Qualité, wle auch eine ſehr billlge Sorte 
gelben Farin fuͤr Deſtilateurs, empfiehlt 
F. A. Hertel, am Theater. 


N 0 


Deutſcher Portorico, 
in ganzen — halben und viertel Pfund-Paketen, 
a das Pfund fuͤnf Silbergroſchen. 


Von denen im vorigen Jahre aus den Koͤniglichen 
Rhein-Provinzen erhaltenen Blaͤttertabacken, welche 
von echtem Saamen von der Inſel Portoriko erzeugt 
wurden — haben wir in den Sommer-Monaten 1828 
eine bedeutende Parthie ſorgfaͤltig angefertigt — und 
empfehlen dieſes Fabrikat nunmehr als vorzuͤglich ab⸗ 
gelagert zu guͤtiger Beachtung. 

Breslau im Maͤrz 1829. ‚ 


Die Tabak⸗Fabrik 2 


von Krug et Hertzog, 
\ ee 90g 


F. G. Ruͤckart Strohhut⸗Fabrikant 


aus Berlin und Leipzig 


hat dieſen Markt fein ausgezeichnet sch one 5 


Waaren⸗ Lager in achten Florentiner Neid? 
ſtrohhuͤten (ganz vorzüglich. ſchoͤn) Franzoͤſiſchen und 
Schweizer Strohhuͤten, fuͤr 


Frauen, Fräulein und Kinder 


nach denen herrſchendſten Moden; Blumen, Putz, b 
Strauß⸗ und aͤchten Relber-Federn; im goldnen 


Baum am Ringe und empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und hochgeſchaͤtzten Publikum 
zur guͤtigen Abnahme ergebenſt. So 


Anzeige. DM a 
Unter mehreren ſehr billigen Waaren, bie ich vo 
der letzten Frankfurter Meſſe empfangen habe, als! 
bunte Satin Turc's, Gros de naples, Indiennes, 
Barege, bunte Cambrics ꝛc., welche ich zu auffallend 
billigen Preiſen offerire, empfehle ich T 8vorzuͤglich 
eine bedeutende Parthie gute bunte Florence in belieb⸗ 
ten Farben, zu dem geringen Preis ä 63 und 74 Sgr⸗ 
M. Sachs junior 
Naſchmarkt No. 46. 


5 i De 

Eine ſollde, ſchon lange beſtehende Penfiong - An? 
ſtalt für Töchter, erkicket ſich unter den billigſten 
zeitgemäßen Bedingungen zur Annahme mehrerer Pen? 
ſionairinnen. Die Herren: Stadtrath Wende, am 
Ringe im Ziepultſchen Haufe No. 26., Regierungs- 
Regiftrator Oehlers, in der goldnen Krone No. 38. 
und Kaufmann Hertel am Theater werden die Guͤte 
baben,. darauf Reflectirenden nähere Auskunft zu 
geben. 


empfiehlt während dieſem Markt in Breslau, 


r Wurſt⸗, Speck⸗ und Schinken⸗ 
f Anzeige A 
* „ Carl Rothhaͤmmel aus „* 
x Berlin x 
aus 
feiner eigenen Fabrik in Berlin: feine Cervelat⸗, 
Schlack-, Preß⸗, Zungen⸗, Leber⸗ und 
Knack⸗Wurſt, wie auch beſten fetten und 
magern Speck und Schinken. 
Zugleich erlaube ich mir zu bemerken: daß ich die 


* * 


Preiſe aͤußerſt billig ſtelle und alles Winter ⸗Waare 
(bekanntlich die beſte im ganzen Jahre) iſt. Mein 


Verkaufs⸗Stand iſt auf dem alten Ort in der Baude, 

der Naſchmarkt-⸗Apotheke gegenuͤber. Se 
Carl Rothhaͤmmel aus Berlin. 
Die Tabaf-Miederlage von 

Carl Heinrich Ulrici & Comp. in Berlin 

Junkern⸗ und Dorotheen⸗Straßen-Ecke zu 
- Breslau 

empfiehlt außer den befannten und beliebten 

Sorten Rauch- und Schnupf-Tabaken, welche 


zu den billigſten Preiſen und Bedingungen ver⸗ 


kauft werden, noch: 5 b 
ausgezeichnet ſchoͤnen Varinas⸗Canaſter pr. Pfd. 
14 Rehlr. 


Rollen-Portorico pr. Pfd. 10, 12 und 16 Sgr. 


Canaſter Littera F. pr. Pfd. 10 Sgr. 
Canaſer . 8 
Canaſter e 6 N 


Canaſter⸗⸗ I. ee 


und loſen Melange-Eanafter pr. Pfund 1o Sgr., 


welcher ſich durch Leichtigkeit beim Rauchen ganz 
beſonders auszeichnet. 
5 Anzeige. 
Fuͤr Damen und Herren werden Schnuͤrmieder ge⸗ 
macht, die den Ruͤcken engbruͤſtiger Perſonen Stuͤtze 


geben, und dem Bruſtkaſten beim Athemholen voll⸗ 


kommen freie Bewegung geſtatten, welches beſonders 


‚für ſchwache Kinder ſehr vortheilhaft iſt; auch wer⸗ 


den alle Arten zur Gradehaltung des Körpers, fo wie 
auch fuͤr hohe Schultern und Verkruͤmmung des Ruͤck⸗ 


grabes noͤthigen Bandagen mit Zuziehung eines Arz- 


tes gemacht, bei Bamberger, 
5 Wiener⸗Schnuͤrmledermacher Rlemerzeile 
No. 17. in Breslau. 
Zum Maas fuͤr Auswaͤrtige bedarf ich ein paſſendes 


Kleid.) 


Offnes Unterfommen 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kunſtgaͤrtner 


findet fogleich ein Unterkommen in Dometzko bei 


Oppeln. 
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Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine Wirthfchafterin, mit den beſten Atteſten ver⸗ 
ſehen und die im Kochen ſehr geſchickt iſt, wuͤnſcht ein 
Unterkommen hier in Breslau. Das Naͤhere ſagt die 
Vermietbfrau Neumann, Albuͤſſerſtraße Nro. 17. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junges gebildetes Maͤdchen, die in allen weib⸗ 
lichen Arbeiten ſehr geſchickt iſt, und ganz fertig nach 
dem Maaß Schneidern kann, die auch ſchon als Kam⸗ 
mermaͤdchen gedient hat, wuͤnſcht ein Unterkommen 
hier oder auf's Land in derſelben Eigenſchaft; das 
Naͤhere ſagt die Vermiethfrau Neumann, Altbuͤſſer⸗ 
Straße No. 17. 

s Unterkommen ⸗Geſuch. N 

Eine ſchon conditionirte Gouvernante ſucht ein Un: 
terkommen, dieſelbe ſpricht die deutſche, franzoͤſiſche 
und italieniſche Sprache ganz richtig. Das Nähere 
ſagt die Vermiethfrau Neumann, Altbuͤſſer⸗Straße 
Ned, 177 

Zu ver miethen. 

Es iſt ohnweit Breslau eine kleine Brau- und 
Brennerei mit ſechs Scheffel Aus ſaat und einer Wieſe, 
wie auch im herrſchaftlichen Schloſſe zwei Stuͤbchen 
fuͤr einzelne Perſonen, nach Gefallen auch mit Koſt, 
Beheitzung und Bedienung, zum Sommer⸗Logis, 
auch fuͤr immer, fuͤr einen ganz niedrigen Preis zu 
vermiethen und beides bald zu bezlehen. Das Na: 
here auf der Schweidnitzergaſſe ohnweit der Apotheke 
sub No. 42. im zweiten Stock zu erfragen. 


In dem Hauſe No. 9 auf dem Paradeplatze iſt zu 
Michaelis dieſes Jahres zu vermiethen: 

1) eine Handlungsgelegenheit, beſtehend aus einem 
großen Kaufgewoͤlbe, einem geräumigen Comptoir 
nebſt Kabinet, einem geräumigen, im Hofe bele⸗ 
genen Waarenmagazin und zwei Kellern; 

2) eine Wohnung im erſten Stock, beftehend aus 
6 heitzbaren Zimmern und einem Kavinet nebſt 
Küche, Keller und Bodengelaß, wie auch Stal⸗ 
lung für zwei Pferde und einem Wagenplatz. 

Der Handlungsgelaß und die Wohnung koͤnnen ein⸗ 
zeln oder zuſammen vermiethet werden. Naͤhere Aus⸗ 
kunft iſt zu erhalten auf der Kloſterſtraße No. 1. am 
Ohlauer Thore eine Treppe hoch. 


In dem neu erbauten Hauſe No. 22. auf dem Ketzer⸗ 
berge find noch verſchledene Wohnungen Termino 
Oſtern zu vermlethen. Naͤhere Auskunft giebt Sei⸗ 
fenſieder Jaͤkel, Ohlauer⸗Straße No. 66. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. i 
Albrechtsſtraße Nro. 13. neben dem Gouvernements⸗ 
Haufe, iſt die erſte Etage von 8 Piegen nebſt Pferdes 
ſtall und Wagenplatz, im Ganzen oder auch getheilt, 
fo wie die Handlungs⸗Gelegenheit mit ſchoͤnen Kellern 
und Gewoͤlbe Termino Oſtern a. c, zu vermiethen und 
das Naͤhere im Comptoir daſelbſt oder auch in No. 9. 
Parterre zu erfragen. 8 


Eine Stube mit Cabinet im ersten Stock 
vorn heraus 

für einen einzelnen Herrn, ist mit und ohne 

Meubeln bald zu vermiethen, Ohlauer- Strasse 

Nro. 14. 


Wohnungen zu vermiethen 
ſind auf der Riemerzeile in Nro. 18. zwei kleine Stu⸗ 
ben, ein Kabinet nebſt Kuchel und Gelaß, alles freund⸗ 
lich und lichte, fuͤr einen ſtillen Miether auf Oſtern 
zu beziehen. 


Angekoem mene Fremde. 

Am as ſten: In der goldnen Gans: Hr. er 
Kaufm., von Wurzburg. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Kramſta, Kaufm., von Freyburg; Hr. Eppen, Kaufm., 
von Schweidnitz; Hr. Block, Amtsrath, von Schierau. — 

m Rautenkranz: Hr. Schulz, Handlungsdiener, von 

dba. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Reiſewitz, Lands 
ſchafts⸗Director, von Wendrin; Hr. v. Waldau, Kreis⸗Depu⸗ 
tirter, von Lagewnick. — In 2 goldnen Löwen: Herr 

riefch, Juſtürath, von Brieg. — Imgoldnen Zepter: 

r. Baron v. Luͤttwitz, von Rux; Hr. Kanther, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius, von Nimptſch; Hr. Roſſe, Thierarzt, von Leubus. 
— Im weißen Storch: Hr. Brandt, Senator, von Win⸗ 
zig. — In der goldnen Krone: Hr. Irmler, Paſtor, 
von Gr. Kniegnitz. — Im goldnen Löwen; . 
ner, Lieutenant, von Patſchkau. — Im röm. Kaifer: 
Hr. v. Knobelsdorff, Landes⸗Direktor, von Hirſchfeldau; Hr. 
v. Pannwitz, von Glogau. — Im Pokoihof: Herr von 
Korzdinski, Lieutenant, von Radeburg. — Im Privat⸗ 
Logis: Frau Kittmeifter v. Rohrſcheidt, von Deutſch⸗Steine, 
eee ee, Hr. Marx, Juſtiz⸗Amtm., von Kupp, 

e e No. 5; Hr. Schmolz, Kaufm., von Berlin, 
Oderſtraße Nro. 325 Hr. Lonsky, Kaufmann, von Franken⸗ 
ſtein, Junkernſtraße No. 8; Hr. Winter, Stadtgerichts⸗Se⸗ 
eretait, von Reichenbach, Hummerei No. 35 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius, von Liegnitz, Schuhbruͤcke 
No, 38; Hr. Hoffmann, Apotheker, von Goldberg, Kupfer 
ſchmiedeſtraße No. 48. ; 

Am 29ften: Im Rautenkranz: Hr. Arend, Ober- 
amtmann, von Ruße. — Im blauen Hirſch: Herr von 
Buddenbrock, geheimer Banko⸗Seeretair, von Berlin. — In 
der großen Stube: Hr. v. Bojaunowski, von Konnozewo. 
— Im weißen Adler: Hr. v. d. Sloot, Juſtiz⸗Commiſſ., 
von Dels; Hr. Wolff, Kaufm., von Stettin; Hr. Weber, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Krauſe, Regierungsrath, von Ops 
peln; Hr. Mann, Oberamtm., von Gerbersdorf; Herr von 
Proſch, von Hausdorf. — Im goldnen Hirſchel: Hr. 

iepert, Kaufm., von Gneſen; Hr. Reichmann, Kaufm., von 

euthen; Hr. Königsberger, Kaufm., von Poſen; Hr. Neus 
mann, Hr. Huhn, Kauſteute, von Gleiwitz. — Im Pri- 
vat⸗Logis: Hr. v. Wenzki, Landſchafts⸗Direktor, von 
Beerwalde, Domſtraße No. 7; Hr. Nieckſch, Seeretait, von 
Nimptſch, Albrechtsſtraße No. 23; Hr. Wache, Kaufmann, 
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Hr. Huͤb⸗ 


r. Uhſe, Ober⸗ 


— 


von Dittersbach, Bluͤcherplatz No. 65 Hr. Baron v. Nonne, 


Land- und Stadtrſchter, von Müͤnſterberg, Karhaxinenſtraße 
No. 1; Hr. Lorenz, Kaufm., von Hirſchberg, Schweidnitzer 
Straße No. 44. 


—— 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau £ 


vom 28sten März.1829. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2Mon! 1413 = 
Hamburg in Banco. a Vista 1808 — 
Dittes . — — 
Do al ia 2 Mon. Zu 149 

London für . Pfd. Sterl. Mon. 6.233 — 
Paris fur 300 Hr. 2 Mon. — 


Leipzig in Wechs. Zahl. 5 . 
Dito 
Augsburg 


aFista 
M. Zahl. 
2 Mon. 
a Vista 
2 Mon. 
a Vista 
2 Non. 
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— 


Geld- Course, 
Holland. Rand - Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 


Are 


* 


ur 


Staats- Schuld - Seheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 18618 
Ditto ditto von 1822 
Danziger Stadt-Obligat. in Ill. 
Churmärkische dilttoöboͤod 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. .... 
Breslauer Stadi-Obligationen ». » 
Ditto Gerechtigkeit ditto..... 
Holl. Kans et Certificate «=. »». 
Wiener Einl. Scheine. FE 
Ditto Metall. Obligat. ....... 
Ditto „Anleihe-Loose 
Ditto Bank-Actien . »* =»... .. 
Schles. Pfandbr, von 4000 RH. 
Ditto Ditto 500 Nl. 
Ditto Ditto +00 Rthl... . 
Neue Warschauer Pfandbr. .... 
Disconto . 8 


un 


as el 2323 E Iys 
Ben 


DEE ERRSFFESERTEN 


3 T5 D r 


Getreide- Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


Breslau den 28. März 1829, 


ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rtblr. 7 Sgr. ⸗ pf. — 1 Rrhlr. 29 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 22 Sgr. » Pi 
Roggen 1 Kthlr. 5 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Ktblr. 1 Sgr. 95 — „Rrthlr. 27 Sgr. ⸗ Dh 
Gerſte 1 Ahle. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtblr. ⸗Sgr: PM. — + Rtblr. 27 Sgr. 6 Pl. 
Hafer + Athir. 25 Sgr. 6 Pf. — + Rtblr. 21 Sgr. Pf. — 


» Ahle. 16 Sgr. 6 Pf. 
— — 


—— - — ꝑͤ kö.ſſſ— . — . —— — nn 
- Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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